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ABonnement s

Seigranfo»3ufte^UItS Pel' Soft:
.Qnîjrlicf) gr. 5. 70
§aI6ja£)tiicf) „3. —
gtW Stuêtanb ffo. per Qafir „ 8. 80

iton'ef}iottben5«n
unb S ei tr ci g e in b eit %ejt ftnb
bireït an bie fRebaïtion p abreffirert.

Steiwßtion & ^erfag
grau ©iifï gjottejijfr j. Sanbfjauê

in St. giben-Steuborf.
Selcgratnin«©ïpreffen: 50 ®t§.

(Trlepljon in ber gndjljmtblung
gaUjarnungnlTi 10, beim ©IjtftWr

3nfertion5t>ret5 :

20 SeittimeS per einfache fßetitjeile.
gaf)re§»Stnnoncen mit SRaßatt.

3 ttfrraie
beliebe man frattfo an bie ©jpebition
ber „©djtueijer grauen^eitung" in
St. ©aßen einpfenben. — ißtap*
Stnnoncen Körnten auef) in unferm
SBttdjJjanblungS» u. Gëjpebitionêtoïat
(Satï)arineng. 10) abgegeben Werben.

Ausgabe :

Sie „Sdjfaeijer gratten=8eitang"
erfcfjeirtt auf jeben Sonntag.

Alle |Io|litmto & gmijljmtöüntgra
nehmen Seftellungen entgegen.

ÜR otto: 3ntmer ftrebe §um ©anjen; — unb Cannft Du fetber fein (Sanges toerben,
bienenbe§ ©fieb fdjftefje bem ©anjen Did) an. ©amftag, 21. SEuguft.

®in Pari an alte Iiuttjfrnimt uitii junge Piiimen.
(Singefanbt.)

©erne ffätte ici) ein anbereg SBort für „ alte
Jungfrauen" geWäfeit, wenn fid) ein furz 6e§eicf)=

nenbeg fänbe, weil SSorurtEjeif, Seicfetfinn unb SDtangei
non SRenfcfeengefüfel fcfeon mit ber Biofeen Seiten»

tunig einen üeräcfetikfeeu Sebeuoegriff oeronnben
feat. Sßirflicfe gefeört eg unier bie fdjreicitbeit Um
gered^tigleiten unferer ^eit, bafe man reiche Sebe»

manner, bie um ber fefeteefeteften Urfadjen widen
unüerfeeiratfeet bleiben, aefetet, wofet gar ifere Sebeng»

fiugfeeit Billigt unb mit Seraefetung feerabfiefet auf
fo manche unglücfiicfee unb mürbige fßerfonen beg

anbern ©efcfelecfetg, bie oEjne ifere ©cfeulb ifere Se»

ftimmung nicfjt erfüllten, ober au§ ben ebeiften
©ritnben unüerfeeiratfeet blieben; bafe man bieftiden
Seiben biefer fßerfonen burefe Seraefetung unb ©pöt»
tereien noef) üermefert, alfo ben 91ac!ten, frieren»
ben mit eiêïaïtem SBaffer Begiefet, bamit er ben

fÇroft befto Beffer füfeie, Dfene Zweifel eiu
würbigeg betragen in einem Zeitalter, mo bie

Humanität fo üergöttert wirb.
Oft ift eg freiliefe bie eigene ©cfeulb beg SKäb»

efeeng, bafe fie unüerfeeiratfeet alt wirb. Sie würbe
in iferer Jugenb burefe ©efemeidjeieien üerborben;
Beiam eine übertriebene ÜJteinung oon iferen üteijen,
oon iferem SBertfe ; nun war ifer fein SRann reicE),

üontefem ober einnefemenb genug. ©ie fpannte ifere
©aiteu 31t feoefe. Dber fie fefeabete iferem guten
Stamen burefe Seicfetfinn unb éofetterie.

SRancfee fefereefte auefe bie SJtänner jurüd burefe
übertriebenen Supg, burife Sinmafeung unb ©tolj,
burefe Serieumbunggfudfet, |jang ju Bitterer ©pöt»
terei ober gänferei, furj: burefe fÇefeier beg ©fea»

rafters unb beg Setrageng Oon irgenb einer SXrt.

Unb aderbingg müffen folefee ißerfonen bie fJoEgen
iferer ©cfeulb tragen. 2Ber fann e8 feinbern, Wenn
ber niefet ganj ebie SJîenfefe ben Steffeeft bergifet,
ben man jebem Ungiücfliifeen fcfeüibig ift;. wenn
er fie auf irgenb eine SErt merfen läfet, bafe er

wiffe, warum fie in biefer Sage finb?
Sie feaben feine anbere SSafei, af» burefe ifer

iöenefemen ju geigen, bafe fie ifere efeemaüge Sffeor»
feett einfefeen, ifere gefeler erfettnen unb Bereuen.
Sie müffen fiefe burefe ifer betragen in fpäteren
Saferen bie Sicfetung ju berbienen fuefeen, bie fie
in iferer Sugenb rtiä)t berbienten unb niefet fanben.
Unb ber ebie 9Jtann wirb fie bann niefet weniger

fefeafeen, Weil er Weife, bafe ein SOtenfcfe, ber fiefe

burefe Setben Beffern tiefe, ein acfetungswertfeeS, in=

tereffanteS SBefen ift.
Oft ift aber ein SRäbcfeeu burcfeauS unfdfeuibig

baran, bafe fie ifere wetBIicfee Seftimmung niefet

erreiefet. ©ie feat förperlidje ©ebreefeen, ift au§ge=
geiefenet feäfetiefe. ©ab fie fiefe biefen Sörper, bieS

auf? ©ie feat um biefer |jafeïicfefeit, biefer '©e=

Brecfeen Willen bie fefte UeBerjeugung, bafe man
fiefe niefet au§ Neigung, fonbern au§ Stebenabficfeten
mit ifer öerbinben werbe. Seiner, ber ifere §anb
fuefete, fcfewäcfete aiicfe nur biefe UeBerjeugung.
©oEIte fie ifere §anb einem ©ienben geben, ber
niefet fie, fonbern nui ifer fieineg Sapitat fuefet, um
e§ ju oerfefewenben, fie gn tieraefeten unb barben

31t iaffen ®8 Bewarb fiefe Stiemanb um fie, oon
bem fie nur mit einiger SBaferfcfeeinticfefeit feoffen
fonnte, bafe er fie giiteftiefe maifeen werbe. Sfer
§erj war niefet gatij frei mefer, ob fie gteiefe ifere
Neigung in fiefe üerfefeiiefet. ©otl fie einen ÜKann,
ber Siebe fuefet, Betrügen, ober fiefe feibft öorfäfe»
tiefe ungtücfticfe maefeen?

@8 rufet, mit ober ofene ©efeulb, irgenb eine

©efeanbe auf iferer Qümiiie; ba§ ÜJtäbcfeen ift arm,
feat oieie ©efefewifter ; man mufe fürefeten, einft bie

ganje fÇamiiie jur Saft 51t feaben.
Sei bem jefeigeit Supn§, Bei ber SSutfe, fiefe

einanber 311 übertreffen an Slufwanb, !ann fein
Strmer unb wirb feiten ein Seiefeer ein arme® 3Jtäb=

efeen feeiratfeen! SSerbient fie noefe bagu Seraefetung,
ba fie ofenefein unter iferem ^amiiienitngiüef, unter
ber SßerborBenfeeit be§ f° leibet

Sei manefeem SDîiibcfeen feat eS einen noefe ebleren

©runb, warum fie unüerfeeiratfeet geblieben ift. 3fer
Sater, ifere SOtutter, ifere ©efifewifter tonnten fie
in iferer Sugenb niefet entbeferen. Sfer Sater featte
feine Pflege gefeabt ; ifere üftutter featte bie gamiiie
niefet üerforgen tonnen; ;fere ©efefewifter wären un=

erlogen, üerwilbert aufgewaefefen, Wenn fie niefet

fiel) fetbft üergeffen featte unb Bei ifenen geblieben
wäre. Snbefe ftnb bie Siiitfeenjafere oerftriefeen,
ifere 9îeige fangen an 3U weifen. Sian feat fie üer=

geffen über ben aefetjefenjäferigen ©efeemfeeiten, bie

naefe feefeg Saferen nitefe üergeffen finb. Seraefetung
über ben unfeligen ÜJienfcfeen, ber ein folcfeeg
ÜJiäbcfeen barum üeraefeten fönnte, weit fie allein
burefe bag Seben wanbern mufe! @r würbe auefe

ben ©ofen üeraifeten, ber feinen alten Sater aug

einem brennenben §aufe rettete unb barüber jum
Krüppel warb. — SBenben wir ung Weg oon ifem!

Dfe! 3fer ©bien, Unglitcüicfeen, wenigfteng
greubeiofen, iafet Sufe ratfeen üon einem brüber-
tiefeen fÇreuube, Wie Sfer bie Sicfetung jebeg ©bleu
Oerbienen unb burefe biefe Sicfetitng unb ©vier Se=

wufetfein bie Seraefetung beg Unebten üeraefeten

©efrdjt? ' Segte iic fidr bie «afr bieier ©ebreefeen ' fenriu.-ihuit eg bocts in meiner ü)fad)t, ©nefe x'llie,
bie Sfer burefe eigeneg Sermögen ©uefe niefet um
abfeängig erfeaiten fönnet, 3U überzeugen : „®afe
jebeg SJtäbcfeen fiefe feine Sebürfniffe. feibft erWer*
Ben fann."

SBäfeien ©ie bod) alfo in ßeiten einen Sern f.
©uefeen ©ie fiefe in irgenb einer Sirt üon Arbeit
fo üiel ©efefeief unb gertigfeit 51t erwerben, bafe

©ie üon 3ferem ©rtrage fiefe Sfere Sebürfniffe be=

friebigen fönnen. ©efeen ©ie fiefe weg über, bag

wiberfinnige Sorurtfeeii, alg fei eg eine ©efeanbe,

fiefe feibft 31t ernäferen, alfo wofei eferenüoiier, fiefe

üon Slnbern ernäferen unb fid) lieber allerlei 3De=

mütfeigungen gefaßten 31t iaffen.
ginbet fidfe bann ein ÜKann, mit bem ©ie niefet

itnglücflicfe 3U werben fürefeten müffen, fo treten
©ie in Uferen näcfeften natiiriiefeften Seruf, ©attin,
üJtutter unb ^attgfrau 3U werben, ginbet fidfe

feiner, fo finb ©ie bod) nid)t genötfeigt, üon ben

Saunen anberer SJtenfcfeen abzufeängen, ober Bei

Serwanbten Sferen Unterhalt oieÛeicfet wie ein §il«

mofen 31t empfangen, ober wofei gar fiefe burefe
eine §eiratfe in einen ftdfeern Sibgrunb 311 ftixrgen,
auf aile f^äde aber aiieg ©elbftgefüfet, iRufee beg

^erzeug unb jebe gïeu^e Sebeng unwieber=

bringlicfe 31t üerlieren.
®ann wirb eg Sfenen and) ieiefeter werben, fiefe

in Sferer Sage mit rufeiger SBürbe gu Benefemen.

Sdfe erfenne eg reefet gut, bafe eg feferecfiicfe ift, mit
jebem Safere bie fcfeönfte, natüriiefefte Hoffnung
beg Sebeng mefer fefewinben 31t fefeen.; fiefe üertraut
madfeen 311 müffen mit bem ©ebanfen: bu follft
allein gefeen burd) bieg Sebeit, ofene bafe Sewanb
reefet an bir feängt, ofene bafe eine ïferâne geweint
wirb auf bein ©rab..

Slber nefemen ©ie jefet alle Gräfte zufammen.
©g ift bie 3eü Sampfeg; feerrlicfe wirb ber

Sieg fein, ©ewiffe üöienfcfeen fotien feauptfäifeiicfe

burd) ®uiben unb Serleugnen geübt, fotien Sir»
tuofen im Serieugnen werben, ©ewiffe äJienfdfeen

erreidfeen ifere Seftimmung nur bann/ wenn fie mit
ftitier Sefignation ifere Seftimmung oerfefeien, wie

Achter Jahrgang.

^ Organ des Schweizer Irauen-Uerband.
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Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
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Redaktion Wertag
Frau Giisr Honegger z. Landhaus

in St. Fideu-Ncudorf.
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Telephon in der Zuchhandlung
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Insertionsprcis -

20 Centimes per einfache Petitzeile.
Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ansgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kassen Motto: Samstag, 21. August.

Ein Wort on alte Jungfrauen und junge Wittwen.

(Eingesandt.)

Gerne hätte ich ein anderes Wort für „alte
Jungfrauen" gewählt, wenn sich ein kurz bezeichnendes

fände, weil Vorurtheil, Leichtsinn und Mangel
von Menschengefühl schon mit der bloßen Benennung

einen verächtlichen Nebenbegriff verbunden
hat. Wirklich gehört es unter die schreienden
Ungerechtigkeiten unserer Zeit, daß man reiche
Lebemänner, die um der schlechtesten Ursachen willen
unverheirathet bleiben, achtet, wohl gar ihre Lebensklugheit

billigt und mit Verachtung herabsieht auf
so manche unglückliche und würdige Personen des

andern Geschlechts, die ohne ihre Schuld ihre
Bestimmung nicht erfüllten, oder aus den edelsten
Gründen unverheirathet blieben; daß man die stillen
Leiden dieser Personen durch Verachtung und
Spöttereien noch vermehrt, also den Nackten, Frierenden

mit eiskaltem Wasser begießt, damit er den

Frost desto besser fühle. Ohne Zweifel ein sehr
würdiges Betragen in einem Zeitalter, wo die

Humanität so vergöttert wird.
Oft ist es freilich die eigene Schuld des Mädchens,

daß sie unverheirathet alt wird. Sie wurde
in ihrer Jugend durch Schmeicheleien verdorben;
bekam eine übertriebene Meinung von ihren Reizen,
von ihrem Werth; nun war ihr kein Mann reich,
vornehm oder einnehmend genug. Sie spannte ihre
Saiten zu hoch. Oder sie schadete ihrem guten
Namen durch Leichtsinn und Koketterie.

Manche schreckte auch die Männer zurück durch
übertriebenen Luxus, durch Anmaßung und Stolz,
durch Verleumdungssucht, Hang zu bitterer Spötterei

oder Zänkerei, kurz: durch Fehler des
Charakters und des Betragens von irgend einer Art.
Und allerdings müssen solche Personen die Folgen
ihrer Schuld tragen. Wer kann es hindern, wenn
der nicht ganz edle Mensch den Respekt vergißt,
den man jedem Unglücklichen schuldig ist;. wenn
er sie auf irgend eine Art merken läßt, daß er

wisse, warum sie in dieser Lage sind?
Sie haben keine andere Wahl, als durch ihr

Benehmen zu zeigen, daß sie ihre ehemalige Thorheit

einsehen, ihre Fehler erkennen und bereuen.
Sie müssen sich durch ihr Betragen in späteren
Jahren die Achtung zu verdienen suchen, die sie
in ihrer Jugend nicht verdienten und nicht fanden.
Und der edle Mann wird sie dann nicht weniger

schätzen, weil er weiß, daß ein Mensch, der sich

durch Leiden bessern ließ, ein achtungswerthes,
interessantes Wesen ist.

Oft ist aber ein Mädchen durchaus unschuldig
daran, daß sie ihre weibliche Bestimmung nicht
erreicht. Sie hat körperliche Gebrechen, ist
ausgezeichnet häßlich. Gab sie sich diesen Körper, dies

auf? Sie hat um dieser Häßlichkeit, dieser
Gebrechen willen die feste Ueberzeugung, daß man
sich nicht aus Neigung, sondern aus Nebenabsichten
mit ihr verbinden werde. Keiner, der ihre Hand
suchte, schwächte auch nur diese Ueberzeugung.
Sollte sie ihre Hand einem Elenden geben, der
nicht sie, sondern nui ihr kleines Kapital sucht, um
es zu verschwenden, sie zu verachten und darben

zu lassen? Es bewarb sich Niemand um sie, von
dem sie nur mit einiger Wahrscheinlichkeit hoffen
konnte, daß er sie glücklich machen werde. Ihr
Herz war nicht ganz frei mehr, ob sie gleich ihre
Neigung in sich verschließt. Soll sie einen Mann,
der Liebe sucht, betrügen, oder sich selbst vorsätzlich

unglücklich machen?
Es ruht, mit oder ohne Schuld, irgend eine

Schande auf ihrer Familie; das Mädchen ist arm,
hat viele Geschwister; man muß fürchten, einst die

ganze Familie zur Last zu haben.
Bei dem jetzigen Luxus, bei der Wuth, sich

einander zu übertreffen an Aufwand, kann kein

Armer und wird selten ein Reicher ein armes Mädchen

heirathen! Verdient sie noch dazu Verachtung,
da sie ohnehin unter ihrem Familienunglück, unter
der Verdorbenheit des Zeitgeistes so sehr leidet?

Bei manchem Mädchen hat es einen noch edleren

Grund, warum sie unverheirathet geblieben ist. Ihr
Vater, ihre Mutter, ihre Geschwister konnten sie

in ihrer Jugend nicht entbehren. Ihr Vater hätte
keine Pflege gehabt; ihre Mutter Hütte die Familie
nicht versorgen können; Hre Geschwister wären
unerzogen, verwildert aufgewachsen, wenn sie nicht
sich selbst vergessen hätte und bei ihnen geblieben
wäre. Indeß sind die Blüthenjahre verstrichen,
ihre Reize fangen an zu welken. Man hat sie

vergessen über den achtzehnjährigen Schönheiten, die

nach sechs Jahren auch vergessen sind. Verachtung
über den unseligen Menschen, der ein solches
Mädchen darum verachten könnte, weil sie allein
durch das Leben wandern muß! Er würde auch
den Sohn verachten, der seinen alten Vater aus

einem brennenden Hause rettete und darüber zum
Krüppel ward. — Wenden wir uns weg von ihm!

Oh! Ihr Edlen, Unglücklichen, wenigstens
Freudelosen, laßt Euch rathen von einem brüderlichen

Freunde, wie Ihr die Achtung jedes Edlen
verdienen und durch diese Achtung und Euer
Bewußtsein die Verachtung des Unedlen verachten

Geüchl? Legte iie sich die Lair dieier Gebrechen - koni:.. "Wär es doch in meiner Macht, Euch Alle,
die Ihr durch eigenes Vermögen Euch nicht
unabhängig erhalten könnet, zu überzeugen: „Daß
jedes Mädchen sich seine Bedürfnisse selbst erwerben

kann."
Wählen Sie doch also in Zeiten einen Beruf.

Suchen Sie sich in irgend einer Art von Arbeit
so viel Geschick und Fertigkeit zu erwerben, daß
Sie von Ihrem Ertrage sich Ihre Bedürfnisse
befriedigen können. Setzen Sie sich weg über das

widersinnige Vorurtheil, als sei es eine Schande,
sich selbst zu ernähren, also wohl ehrenvoller, sich

von Andern ernähren und sich lieber allerlei
Demüthigungen gefallen zu lassen. -

Findet sich dann ein Mann, mit dem Sie nicht
unglücklich zu werden fürchten müssen, so treten
Sie in Ihren nächsten natürlichsten Beruf, Gattin,
Mutter und Hausfrau zu werden. Findet sich

keiner, so sind Sie doch nicht genöthigt, von den

Launen anderer Menschen abzuhängen, oder bei

Verwandten Ihren Unterhalt vielleicht wie ein

Almosen zu empfangen, oder wohl gar sich durch
eine Heirath in einen sichern Abgrund zu stürzen,
auf alle Fälle aber alles Selbstgefühl, Ruhe des

Herzens und jede Freude des Lebens unwiederbringlich

zu verlieren.
Dann wird es Ihnen auch leichter werden, sich

in Ihrer Lage mit ruhiger Würde zu benehmen.

Ich erkenne es recht gut, daß es schrecklich ist, mit
jedem Jahre die schönste, natürlichste Hoffnung
des Lebens mehr schwinden zu sehen.; sich vertraut
machen zu müssen mit dem Gedanken: du sollst

allein gehen durch dies Leben, ohne daß Jemand
recht an dir hängt, ohne daß eine Thräne geweint
wird auf dein Grab.

Aber nehmen Sie jetzt alle Kräfte zusammen.
Es ist die Zeit des Kampfes; herrlich wird der

Sieg sein. Gewisse Menschen sollen hauptsächlich
durch Dulden und Verleugnen geübt, sollen
Virtuosen im Verleugnen werden. Gewisse Menschen
erreichen ihre Bestimmung nur dann/ wenn sie mit
stiller Resignation ihre Bestimmung verfehlen, wie
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bag ©amenlorti nur baburß ©amenforn wirb, baß

eg ftirbt. ®a§ ift Sfjr gall. Sagen ©ie nißt
naß Siebe ber SOÏamter; glauben ©te nißt ju
balb an Siebe ber SDlänner. — SDÎan glaubt nur
gar jit leitet, wag man wünfßt, utib oerrätß
baburß feinen SBunfß. Sftie fad' eg Sonett ein,

Sugenö unb <S(f)örtbjeit ju öerachten ober gar

ju 1 ä ft e r tt. SBerbett ©ie nißt mifsmutfjig, wenn
man ©ie gegen Süngere, ©ßönere, attcf) oßne ©er«

bienfte, jurüdfeßt. ©ie febjen ja, mas ben ©or«

jitg beftimmt. ©ußen ©ie ja nißt bitrd) jugenb»
licEjen Slnjug, burß SSerftanb, ©eleßrfamfeit, burß
fÇreigeifterei ober Bigotterie ju glänzen ; öermeibeu

©ie im ©egentßeil alleg Sluffaßenbe. SDafür fam«
nteln ©ie fid) einen ©ßaß, ben tneber Sitter, nod)
Sh'anfljeit Sorten rauben fann, monad) bie ©legang
nidjt lorgniren, ber Sßnen immer bleibt unb bei

©bien, SSerftänbigen feinen SBertß behält. grüßer
ober f pater mirb biefer ©cßaß in Sßnen eutbecft

werben, unb bie Stßtung, bie ©ie einflößen, mirb
befto bauerßafter fein, ba fie nißt burd) fiörper»
rei§ unb @innlid)!eit eingeflößt marb.

SBaßrliß Sßre Sage mar llrfaße, baß mir
ftßott oft ba§ §erj geblutet ßat unb gewiß nod)
manchmal bluten mirb. — Sß Weiß woßl, baß

nid)t alle in biefer Sage ltnglitdliß finb. SDlanße
bebürfen nißtg für ißr §erj. SDlanße finb in
einer fo glüdlißen Sage, baß ißr £>erj burd) @e«

fßwifter ober greunbinnen ausgefüllt mirb. Sd)
lernte mehrere ©bie Sßres ©efßledjteg, bie burd)
greunbfßaft, Sftaturgenuß, woßltßötige unb äftt)e=

tifcEje ©efßäftigungen fo glüdliß finb, wie taufenb
grauen nicßt finb, bie in einem ßuftanö ber grei»
ßeit leben, in bem leine ©erßeiratßete leben lann,
bie auß laitm mit einer feßr g lud lid) en ©attin
taufdjen mürben. 216er öiele ber SBeften finb un«
glücflid). ©ewiß ade Sßre Anlagen maßen Sßß
©efßleßt nictjt nur fäßig, fonbern treiben ©ie
reßt baju, ©attinnen, SKütter unb §au8frauen
ju fein, ©o rnanßeg Salent in Sßnen miß Spieß
räum unb ßat nur bief en ©pielraum. ©o man»

ßer eble, geiftige Srieb in Sßnen miß ©efriebi»
gung uttb lantt nur burd) ©erbinbung mit einem

©atten befriebigt werben. SBer füßlt bag 93ebürf=

niß, geliebt ju werben unb mieber ju lieben, —
etwag ganj Slnbereg, alg mag ber finnliße SDtenfß

wäßnt, — wer füßlt es fo ftarl unb tief, alg ge«
rabe bie ©eften, SReinften, burd) eble SBeiblißleit
au§gejeid)net[ten Sßre» @efßled)t§? Unb bocf) lebt
fo SDlanße oßne ©atten, oßne SBirhtngsfreig, oßne
bag fitße ©efüßl, geliebt ju werben, ißrem Stlter

entgegen; muß eg tierbergen, baß fie barunter
leibet, barf eg nur ben ©beißen unb Srauteften
Sßre§ unb unfer§ ©efßleßtg merlen laffen, baß

fie — ein SSSeib ift. ©ie mirb woßl gar nod)
barüber oerlannt itnb muß fid) tierlennen laffen
oon bem Sßöbel unfer§ unb Sßre§ ©efßleßtg. —
llnb unter ißrer unanfeßnlißen Ipüde, in ißrer
Slrmutß unb ©eradjtung, oiedeißt burcß bag
2tße§ bitbete fid) ein £>erj, bag ©atten ttitb Sin»
ber taufenb SDlal meßr, alg Ifteißtßum unb ©ßön«
ßeit beglüden lönnte.

SBie fofl fid) if)r ©d)idfal erleichtern? SBelßen
SBirïunggïreig foß fie fidh öffnen? — SBeldje ffticß»

tung foß fie ben natürlidjften unb ebelften ßtei»

gungen ißre§ |>ergeng geben? — fDticß bünlt, roenn
icf) irgenb einem fDîenfdjen ^Religion miditig unb
ßeilig machen möchte, fo märe e§ biefen Seibenben

Sh^ ©efdjlechtê. Dhne feßen ©lauben an beffere
ßulunft erträgt fid) eine fo t)offnung§lofe ©egen»
mart laum. 0hne bie lebenbige tleberjeugung, baß
jeße§ ©ntbeßren unb SSerleugnen ein Bilbungg»
mittel ju bem feinften, geiftigen ©enitß ift: wer
lönnte fid) berufen füßlen ju biefer ©emaitthätig»
leit gegen fid) felbft! Serne fie bie große grauen»
lunft unb SJÏenfçhenlunft, in ber ©ott bie ©rmähl=
ten ber ÜJtenfihheit oon jeßer geübt hat: — Warten,
unb überzeuge fie fid) aus bem ©ang ber Sftatur
unb au§ ben ®efdiid)ten oon ©r^ießung einzelner
SJÎenfdjen, baß er am roenigften oergebenê wartet,
ber am längften warten muß. Sn ißrem §erjen
ift Surft nacß Siebe, eine ©eßnfucßt, geliebt §u
Werben. Siefe ©eßnfucßt wirb wenigftenê nidit
ganj befriebigt auf ber ©rbe, fie foß alfo in bem

eigentlichen SSaterlanb ber Siebe befriebigt werben.
Sanlbar neßme fie au§ ber §anb ißres großen
©rjießers jebeS ÜÄanna, jebe ©rquiditng, bie er
ißrem Serjen gibt. Sin ber ©eite einer ©cßmefter,
eine§ SöruberS, einer greitnbiu ergieße unb erleid)»
tere fie ißr §erj, wenn es ju Ooß ift; ißnen gebe

fie oon biefem §erjen, wa8 jene faffen lönnen
unb Wa§ fie geben lann: aber bem innigften,
aßerßeiligften ©efitßl gebe fie eine ßößere fRicßtung.

Slber welcßen SSirlungêlreis foil fie fidj rooßl
mäßlen, um ißrem weiblicßen Söerufe fo naße gu
îommen, aïs fie in ißrer Sage lommen lann?
SBenn ©ie mid) ganj gefaßt ßaben in bem, roas
id) über weibliche Slnlagen unb weiblicßen S3eruf

fagte, fo aßnen ©ie e§ fcßon.
©attin lann fie nicßt fein, ßau§licße ©efcßäfte

lann fte rooßl beforgen, SIuffid)t über einen §aus=
ßalt ßaben; fie lann alfo fpausßälterin werben unb
bleibt in ißrem Berufe. IKancße, bie nicßt oiel für
ißr fperg bebarf, wirb e§ aud) gewößnlid). Slber
ber ©beln, bie gatij SBeib ift, ratße id) es nicßt,
wenn fie e§ änbern lann. ©rün unb faftig ift ber

$weig, fo lang er @in§ mit bent Stamm bleibt,
aber er ift bürreS Steig, wenn man ißn baoon
trennt. @o lebt bag Sßeib mit greube in bem

ÜSeruf einer Çaugfrau, wenn fie gugleicß ©attin
unb flutter ift : aber er ift troden, mitßfelig unb

itnbefriebigenb für ben beffern i£ßeil ißrer felbft,
Wenn fie b 1 o S ^augfrau, ^mugßälterin fein foß.
SDtutter muß fie werben, fo weit fie eg werben
lann unb barf — SOfutter im befferen, geiftigeren
©inne beg SEortes. 6s finb nidjt ißre eigenen
fa'iuber, an betten fie SRutterfteße Oertritt, aber

burcß Seitung, 93ilbttng, Siebe lönnen fie ißrem
^erjen naße wie Einher oerwanbt werben, gßre
©ruft lann ißnen nicßt bie erfte Dlaßrung reidjen :

aber ißr fperj lann in ben Stiuberßerjen Siebe

näßreit, ©ie finb nicßt bie Sinber ißreS gleifdjeg,
aber bie Sinber ißreg ©eifteg unb ißreg §ergeng.
SIße ©efüßle beg SBeibeg oereinigen ficß in bem

©inen: SKutter ju fein. 3tie oergißt fie über ißrem
©atten ißr £Hnb; aber feßr leicßt über ißrem Sinbe
ben ©atten, unb bieg immer in bem SJlaße meßr,
als fie reine», eigentliches SBeib ift. SSBenn nun
nicßtg ißr $erj tßeilt, wenn fie an Sticßts, als an
ben fêinbern ßängt, bie burcß ißr §>erj ober burd)
bie llmftänbe ju ißr en Sîinbern geworben finb,
auf fie ißre ganje Sorgfalt wenbet, welcße mütter»
ließe ÜDtutter lann fie werben föteßr alg taufenb
Slnbere, bie blog burcß bie Statur baju gemadjt
würben, unb uneigennüßiger alg fie. ©g wirb ben

beffern SSßeil ißreg SSefetts ausfüßen, jebes S3e»

biirfniß ißreg ^erjeng noeß meßr oergeiftigen uttb
eg bann befriebigen, wenn eg üergeiftigt ift. ©ie
wirb fid) fagen lönnen, baß fie nicßt umfonft gelebt,
baß fie ein eigentlid) göttliches ©efdjäft ausgeführt ßat.

Sann fie etwa noeß bag Sllter pflegen unb ißre
©efeßmifter ;

' ßat fie Slnlagen unb ©elegenßeit, nur
etwag oon einer Plante ju werben, fo ßat fie ben

größten SEßeil be» wießtigen, weiblicßen Berufs
erfüllt, oßne ben füßen Soßn bafür in ber Siebe
eitteS ©atten ju ßnben. llnb ißr Soßn bleibt ißr
nicßt aus.

Sungen SBittwen ßabe icß wenig befonbereg ju
fagen, unb icß Würbe gar nicßtg fagen, wenn id)
nicßt baju aufgeforbert wäre. 2IßeS, wag oon bem

©etragen beg SOtäbcßeng, oon bem Umgänge mit
SDtännern gefagt würbe, gilt meßr ober weniger
aueß ißnen, unb ßaben fie Einher, fo trifft fie aud)
bag, wag oon bem ©eruf ber SDtutter gefagt warb,
©ollten ©ie, meine Seferinnen, alfo je in biefe Sage
lommen, fo bebeulen ©ie oor Sltlem, baß ©ie nicßt
meßr unter bem ©ßuße eineg ©atten fießett, fon»
bern —• iß mößte fagen — wieber unter bie

©ormunbfßaft beg ©otleg getreten finb. — SDtan»

ßeg tonnten ©ie fiß alg ©attin erlauben, wenn
eg Sßr SDtann ßaben Wollte, wag ©ie fiß alg
28ittwe nißt meßr erlauben bürfen. — DJtanße
greißeit fteßt ber grau in ©egenwart ißreg SDtannneg

woßl an, bie einer SBittwe nißt anfteßt. Sa, eg

gibt SDtanßeg, wag fiß ein SDtabßen erlauben
barf, Wag fiß aber für eine SBittWe nißt fßidt,
weil eg etwa ißr oerftorbener ©atte nißt ßaben
maßte, ©ie ift eg in meßreren gälten bem Sin»

beulen ißreg ©atten fßulbig, fiß SDtanßeg nißt
ju erlauben, wag fie fiß bei feinem Seben erlaubt
ßaben würbe, wenigfteng nidjt eine Sebensart ju
füßren, bie ißrer oorigen ganj entgegengefeßt wäre,
©eßeint es bod) fonft, als ßabe fie nur auf feinen
5Eob gewactet, um gewiffe ©anbe ju jerreiffeu,
bie fie nur mit SBiberwillen bei feinem Seben ge=

tragen ßabe. §at fie ißren SDtann geliebt, fo braußt
man ißr über ben äußern Söoßlftanb nißtg ju
fagen. ©ie wirb fid) oßneßht nicßt alljitbalb in
bag ©eräufß ber SBelt werfen, fiß nißt burß
Suftbarleiten ju jerftreueu fließen. SltleS biefes ift
bem liebenben §erjen fremb. Slber ßätte fie ißn
auß nicßt geliebt, ßätte er ißr auß ißr Seben
oerbittert unb fie müßte feinen »lob anfeßen als
©efveiung oon einer brüelenben Saft, fo wäre eg

boß empörenb, wenn fie bieg öffentlich neisen ober

gar jur ©ßau [teilen wollte, ©ie oerratße es

ißren ©ertrauten, aber oerberge fiß oor ber SBelt

— bie SBelt braußt'g nidjt ju feßen unb muß eg

nißt feßen, baß leine waßre Sßränen über ißre
SBangen fließen lönnen.

§ier ift ber SBoßlftanb nißtg anberes, als bie

natürliße SIeußerung bes feinen weiblißen ©efiißls,
bag bie §eiligleit beg aufgelösten SöanbeS eßrt, ob

ob eg gleiß ein brüdenbeg ©anb war. — ©ben
bieg ©efüßl wirb fie aud) abßalten, mit ißrer Uralter,
ißren Hßränen, ißrer ©mpßnbung ju lofettiren,
wag oßneßin ben ©ßarfftnnigeren unfereg ©e=

fßleßtg balb eiufeußten unb ben ©efferen ©er»
acßtung gegen biefen Seißtfinn einflößen wirb. —
Sftiemanb wirb eg ber SBittWe oerweßren, ißre §anb
unb ißr |>erj jum jweiten SDtal wegjugeben. —
Oft ift bag ©ebi'trfniß, geliebt ju werben, burd)
bie erfte ©erbinbung nur meßr aufgeregt werben.
Slber ßat fie Sinber, fo bebenfe fie nur, baß nißt
blog bas SSeib, fonbern auß bie SKutter fid)

ju oerbinben ßat, baß fie nißt blos einen ©atten
bebarf, baß aud) ißre S'inber einen ©ater bebürfen.
Sonnte fie ßier oergeffen, baß fie SDÎutter ift, lönnte
fie blog liebenbeg unb geliebte® SBeib fein, fo
Wäre fie fißer lein eble®, lein äßteg SBeib. —

Et S,

• ilnregunf).

II SBenn iß fo allfonntäglid) bie „©ßmeijer
grauen=3citung" mit großem Sntereffe burßlefe,
fo brängt fid) mir immer ber ©ebante auf, eg wäre

nun an ber gc'it, oon ben SBorten jur Hßat über»

jugeßen unb in irgenb einer gorm etwag Sßofitioeg

ju fßaffen. Sltlem aber, wag man unter»

tteßmen will, geßört ©elb, unb bie ©efeßaffung beg

©elbeg ift belanntliß immer unb überall bag

fßmierigfte Sapitel. Sd) mößte baßer folgenben

©orfßlag maßen : ®er ©ßweijer grauen=©erbanb
oeranftal'tet alljäßrlid) ju einer beftimmten 3e^l
(j. ©. im Sluguft) einen allgemeinen fßwcijerifßen
©ajar, in bem ©inne, baß bag ©ereing»0rgan
alle Seferinnen begfelben, alle SDlitglieber beg ©er»
banbeg unb überßaupt alle ®ie, Weiße fiß für
bie ©eftrebungen beg ©ereing intereffiren unb fie
unterftüßen wollen, aufforbert, ©aben an bie burd)
ben ©orftanb ju beftimmenben ©ammelfteDen ein»

jufenben. Dlaß ©ßluß ber Sammlung wären
bie ©penben aitgjufteüen unb in ber SBeife ju
oerlaufen, wie bag bei anberen äßnlißen • ©ajarg
ju woßltßätigen ober gemetnnüßigen Beeden oielfacß

gefßießt. Sß bin überjeugt, baß bag SRefultat ein

feßr erfreulißeg fein würbe. ®ie mit ©lüdggittern
reißließ ©efegneten würben eg fiß jur ©ßre an»

reßnen, aueß reißliß jit geben, unb bie Slnbern
geben naß ißren Gräften — eine ßitbfdje SIrbeit,
eine fßöne ßeißnung ober SDlalerei ic. lann fßließ»
liß jebe grau unb jebe Soßter, bie guten SBillen

bafür ßat, fpenben. SDlan wirb fragen, wagßenn
mit bem ©elbe gefßeßen foÏÏ? ©arauf erwiebere

iß: ®ag mirb ficß ßnben, man lann nißt über
etwag oerfügen, wag man noß nißt ßat, unb bie

©eftimmung über bie erjielten ©elber würbe Wefent»

liß beeinflußt werben burß bie fpöße beg ein«

gegangenen ©efammtbetrageg.
©g ift j. ©. ber ©orfßlag gemaßt unb burß
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das Samenkorn nur dadurch Samenkorn wird, daß

es stirbt. Das ist Ihr Fall. Jagen Sie nicht
nach Liebe der Männer; glauben Sie nicht zu
bald an Liebe der Männer. — Man glaubt nur
gar zu leicht, was man wünscht, und verräth
dadurch seinen Wunsch. Nie fall' es Ihnen ein,

Jugend und Schönheit zu verachten oder gar
zu l ä st e r n. Werden Sie nicht mißmuthig, wenn
man Sie gegen Jüngere, Schönere, auch ohne
Verdienste, zurücksetzt. Sie sehen ja, was den Vorzug

bestimmt. Suchen Sie ja nicht durch jugendlichen

Anzug, durch Verstand, Gelehrsamkeit, durch
Freigeisterei oder Bigotterie zu glänzen; vermeiden

Sie im Gegentheil alles Auffallende. Dafür
sammeln Sie sich einen Schatz, den weder Alter, noch

Krankheit Ihnen rauben kann, wonach die Elegans
nicht lorgniren, der Ihnen immer bleibt und bei

Edlen, Verständigen seinen Werth behält. Früher
oder später wird dieser Schatz in Ihnen entdeckt

werden, und die Achtung, die Sie einflößen, wird
desto dauerhafter sein, da sie nicht durch Körperreiz

und Sinnlichkeit eingeflößt ward.
Wahrlich! Ihre Lage war Ursache, daß mir

schon oft das Herz geblutet hat und gewiß noch

manchmal bluten wird. — Ich weiß wohl, daß

nicht alle in dieser Lage unglücklich sind. Manche
bedürfen nichts für ihr Herz. Manche sind in
einer so glücklichen Lage, daß ihr Herz durch
Geschwister oder Freundinnen ausgefüllt wird. Ich
kenne mehrere Edle Ihres Geschlechtes, die durch
Freundschaft, Naturgenuß, wohlthätige und ästhetische

Beschäftigungen so glücklich sind, wie tausend

Frauen nicht sind, die in einem Zustand der Freiheit

leben, in dem keine Verheirathete leben kann,
die auch kaum mit einer sehr glücklichen Gattin
tauschen würden. Aber viele der Besten sind
unglücklich. Gewiß alle Ihre Anlagen machen Ihr
Geschlecht nicht nur fähig, sondern treiben Sie
recht dazu, Gattinnen, Mütter und Hausfrauen
zu sein. So manches Talent in Ihnen will Spielraum

und hat nur diesen Spielraum. So mancher

edle, geistige Trieb in Ihnen will Befriedigung

und kann nur durch Verbindung mit einem

Gatten befriedigt werden. Wer fühlt das Bedürfniß,

geliebt zu werden und wieder zu lieben, —
etwas ganz Anderes, als was der sinnliche Mensch
wähnt, — wer fühlt es so stark und tief, als
gerade die Besten, Reinsten, durch edle Weiblichkeit
ausgezeichnetsten Ihres Geschlechts? Und doch lebt
so Manche ohne Gatten, ohne Wirkungskreis, ohne
das süße Gefühl, geliebt zu werden, ihrem Alter
entgegen; muß es verbergen, daß sie darunter
leidet, darf es nur den Edelsten und Trautesten
Ihres und unsers Geschlechts merken lassen, daß

sie — ein Weib ist. Sie wird wohl gar noch
darüber verkannt und muß sich verkennen lassen

von dem Pöbel unsers und Ihres Geschlechts. —
Und unter ihrer unansehnlichen Hülle, in ihrer
Armuth und Verachtung, vielleicht durch das
Alles bildete sich ein Herz, das Gatten und Kinder

tausend Mal mehr, als Reichthum und Schönheit

beglücken könnte.
Wie soll sich ihr Schicksal erleichtern? Welchen

Wirkungskreis soll sie sich öffnen? — Welche Richtung

soll sie den natürlichsten und edelsten

Neigungen ihres Herzens geben? — Mich dünkt, wenn
ich irgend einem Menschen Religion wichtig und
heilig machen möchte, so wäre es diesen Leidenden

Ihres Geschlechts. Ohne festen Glauben an bessere

Zukunft erträgt sich eine so hoffnungslose Gegenwart

kaum. Ohne die lebendige Ueberzeugung, daß
jedes Entbehren und Verleugnen ein Bildungsmittel

zu dem feinsten, geistigen Genuß ist: wer
könnte sich berufen fühlen zu dieser Gewaltthätigkeit

gegen sich selbst! Lerne sie die große Frauenkunst

und Menschenkunst, in der Gott die Erwählten
der Menschheit von jeher geübthat: — warten,

und überzeuge sie sich aus dem Gang der Natur
und ans den Geschichten von Erziehung einzelner
Menschen, daß er am wenigsten vergebens wartet,
der am längsten warten muß. In ihrem Herzen
ist Durst nach Liebe, eine Sehnsucht, geliebt zu
werden. Diese Sehnsucht wird wenigstens nicht
ganz befriedigt auf der Erde, sie soll also in dem

eigentlichen Vaterland der Liebe befriedigt werden.
Dankbar nehme sie aus der Hand ihres großen
Erziehers jedes Manna, jede Erquickung, die er

ihrem Herzen gibt. An der Seite einer Schwester,
eines Bruders, einer Freundin ergieße und erleichtere

sie ihr Herz, wenn es zu voll ist; ihnen gebe

sie von diesem Herzen, was jene fassen können

und was sie geben kann: aber dem innigsten,
allerheiligsten Gefühl gebe sie eine höhere Richtung.

Aber welchen Wirkungskreis soll sie sich wohl
wählen, um ihrem weiblichen Berufe so nahe zu
kommen, als sie in ihrer Lage kommen kann?
Wenn Sie mich ganz gefaßt haben in dem, was
ich über weibliche Anlagen und weiblichen Beruf
sagte, so ahnen Sie es schon.

Gattin kann sie nicht sein, häusliche Geschäfte
kann sie wohl besorgen, Aufsicht über einen Haushalt

haben; sie kann also Haushälterin werden und
bleibt in ihrem Berufe. Manche, die nicht viel für
ihr Herz bedarf, wird es auch gewöhnlich. Aber
der Edeln, die ganz Weib ist, rathe ich es nicht,
wenn sie es ändern kann. Grün und saftig ist der

Zweig, so lang er Eins mit dem Stamm bleibt,
aber er ist dürres Reis, wenn man ihn davon
trennt. So lebt das Weib mit Freude in dem

Beruf einer Hausfrau, wenn sie zugleich Gattin
und Mutter ist: aber er ist trocken, mühselig und

unbefriedigend für den bessern Theil ihrer selbst,

wenn sie blos Hausfrau, Haushälterin sein soll.
Mutter muß sie werden, so weit sie es werden
kann und darf — Mutter im besseren, geistigeren
Sinne des Wortes. Es sind nicht ihre eigenen
Kinder, an denen sie Mutterstelle vertritt, aber

durch Leitung, Bildung, Liebe können sie ihrem
Herzen nahe wie Kinder verwandt werden. Ihre
Brust kann ihnen nicht die erste Nahrung reichen:
aber ihr Herz kann in den Kinderherzen Liebe

nähren. Sie sind nicht die Kinder ihres Fleisches,
aber die Kinder ihres Geistes und ihres Herzens.
Alle Gefühle des Weibes vereinigen sich in dem

Einen: Mutter zu sein. Nie vergißt sie über ihrem
Gatten ihr Kind; aber sehr leicht über ihrem Kinde
den Gatten, und dies immer in dem Maße mehr,
als sie reines, eigentliches Weib ist. Wenn nun
nichts ihr Herz theilt, wenn sie an Nichts, als an
den Kindern hängt, die durch ihr Herz oder durch
die Umstände zu ihren Kindern geworden sind,

auf sie ihre ganze Sorgfalt wendet, welche mütterliche

Mutter kann sie werden! Mehr als tausend
Andere, die blos durch die Natur dazu gemacht

wurden, und uneigennütziger als sie. Es wird den

bessern Theil ihres Wesens ausfüllen, jedes
Bedürfniß ihres Herzens noch mehr vergeistigen und
es dann befriedigen, wenn es vergeistigt ist. Sie
wird sich sagen können, daß sie nicht umsonst gelebt,
daß sie ein eigentlich göttliches Geschäft ausgeführt hat

Kann sie etwa noch das Alter pflegen und ihre
Geschwister; ' hat sie Anlagen und Gelegenheit, nur
etwas von einer Tante zu werden, so hat sie den

größten Theil des wichtigen, weiblichen Berufs
erfüllt, ohne den süßen Lohn dafür in der Liebe
eines Gatten zu finden. Und ihr Lohn bleibt ihr
nicht aus.

Jungen Wittwen habe ich wenig besonderes zu
sagen, und ich würde gar nichts sagen, wenn ich

nicht dazu aufgefordert wäre. Alles, was von dem

Betragen des Mädchens, von dem Umgange mit
Männern gesagt wurde, gilt mehr oder weniger
auch ihnen, und haben sie Kinder, so trifft sie auch

das, was von dem Beruf der Mutter gesagt ward.
Sollten Sie, meine Leserinnen, also je in diese Lage
kommen, so bedenken Sie vor Allem, daß Sie nicht
mehr unter dem Schutze eines Gatten stehen,
sondern — ich möchte sagen — wieder unter die

Vormundschaft des Volkes getreten sind. — Manches

konnten Sie sich als Gattin erlauben, wenn
es Ihr Mann haben wollte, was Sie sich als
Wittwe nicht niehr erlauben dürfen. — Manche
Freiheit steht der Frau in Gegenwart ihres Mannnes
wohl an, die einer Wittwe nicht ansteht. Ja, es

gibt Manches, was sich ein Mädchen erlauben
darf, was sich aber für eine Wittwe nicht schickt,

weil es etwa ihr verstorbener Gatte nicht haben
machte. Sie ist es in mehreren Fällen dem An¬

denken ihres Gatten schuldig, sich Manches nicht
zu erlauben, was sie sich bei seinem Leben erlaubt
haben würde, wenigstens nicht eine Lebensart zu
führen, die ihrer vorigen ganz entgegengesetzt wäre.
Scheint es doch sonst, als habe sie nur auf seinen
Tod geweitet, um gewisse Bande zu zerreißeu,
die sie nur mit Widerwillen bei seinem Leben
getragen habe. Hat sie ihren Mann geliebt, so braucht
man ihr über den äußern Wohlstand nichts zu
sagen. Sie wird sich ohnehin nicht allzubald in
das Geräusch der Welt werfen, sich nicht durch
Lustbarkeiten zu zerstreuen suchen. Alles dieses ist
dem liebenden Herzen fremd. Aber hätte sie ihn
auch nicht geliebt, hätte er ihr auch ihr Leben
verbittert und sie müßte seinen Tod ansehen als
Befreiung von einer drückenden Last, so wäre es

doch empörend, wenn sie dies öffentlich zeigen oder

gar zur Schau stellen wollte. Sie verrathe es

ihren Vertrauten, aber verberge sich vor der Welt
— die Welt braucht's nicht zu sehen und muß es

nicht sehen, daß keine wahre Thränen über ihre
Wangen fließen können.

Hier ist der Wohlstand nichts anderes, als die

natürliche Aeußerung des feinen weiblichen Gefühls,
das die Heiligkeit des aufgelösten Bandes ehrt, ob

ob es gleich ein drückendes Band war. — Eben
dies Gefühl wird sie auch abhalten, mit ihrer Trauer,
ihren Thränen, ihrer Empfindung zu kokettiren,
was ohnehin den Scharfsinnigeren unseres
Geschlechts bald einleuchten und den Besseren
Verachtung gegen diesen Leichtsinn einflößen wird. —
Niemand wird es der Wittwe verwehren, ihre Hand
und ihr Herz zum zweiten Mal wegzugeben. —
Oft ist das Bedürfniß, geliebt zu werden, durch
die erste Verbindung nur mehr aufgeregt worden.
Aber hat sie Kinder, so bedenke sie nur, daß nicht
blos das Weib, sondern auch die Mutter sich

zu verbinden hat, daß sie nicht blos einen Gatten
bedarf, daß auch ihre Kinder einen Vater bedürfen.
Könnte sie hier vergessen, daß sie Mutter ist, könnte
sie blos liebendes und geliebtes Weib sein, so

wäre sie sicher kein edles, kein ächtes Weib. —
m

Zur Anregung.

h Wenn ich so allsonntäglich die „Schweizer
Frauen-Zeitung" mit großem Interesse durchlese,
so drängt sich mir immer der Gedanke auf, es wäre

nun an der Zeit, von den Worten zur That
überzugehen und in irgend einer Form etwas Positives
zu schaffen. Zu Allem aber, was man
unternehmen will, gehört Geld, und die Beschaffung des

Geldes ist bekanntlich immer und überall das

schwierigste Kapitel. Ich möchte daher folgenden
Vorschlag machen: Der Schweizer Frauen-Verband
veranstaltet alljährlich zu einer bestimmten Zeit
sz. B. im August) einen allgemeinen schweizerischen

Bazar, in dem Sinne, daß das Vereins-Organ
alle Leserinnen desselben, alle Mitglieder des

Verbandes und überhaupt alle Die, welche sich für
die Bestrebungen des Vereins interesstren und sie

unterstützen wollen, auffordert, Gaben an die durch
den Vorstand zu bestimmenden Sammelstellen
einzusenden. Nach Schluß der Sammlung wären
die Spenden auszustellen und in der Weise zu
verkaufen, wie das bei anderen ähnlichen â Bazars
zu wohlthätigen oder gemeinnützigen Zwecken vielfach
geschieht. Ich bin überzeugt, daß das Resultat ein

sehr erfreuliches sein würde. Die mit Glücksgütern
reichlich Gesegneten würden es sich zur Ehre
anrechnen, auch reichlich zu geben, und die Andern
geben nach ihren Kräften — eure hübsche Arbeit,
eine schöne Zeichnung oder Malerei w. kann schließlich

jede Frau und jede Tochter, die guten Willen
dafür hat, spenden. Man wird fragen, was denn

mit dem Gelde geschehen soll? Darauf erwiedere

ich: Das wird sich finden, man kann nicht über
etwas verfügen, was man noch nicht hat, und die

Bestimmung über die erzielten Gelder würde wesentlich

beeinflußt werden durch die Höhe des

eingegangenen Gesammtbetrages.
Es ist z. B. der Vorschlag gemacht und durch

Herrn Bridel in Lausanne vorzüglich begründet
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Worben, eg möd)ie bas Segat de Rumine gur Er»

rkpturtg' einer pöpern Setjranftatt für bag weibltcpe

©efcplecpt oerwenbet werben. SBenn nun ber ScpWet»

5er grauen »Verbanb in ber Sage Wäre, nor bie

Vepörbe, weld)e über bie Verwenbuug jeneê Segateg

gu bestimmen £jat, gu treten unb gu fagen: „SBenn
bie Sepranftalt errietet wirb, fo legen wir 31t

bem girfa 50,000 granfeit betragenben Segat bie

gteidje Summe aug ber Vereingfafle," io würbe
bamit bie Sacpe ungweifelpaft in ein gang anbereg

£id)t geftetlt werben. 9lad) meiner Stnfidjt aber

wäre bie Errichtung einer poperen SepranjMt für
bag weibliche @efd)ted)t bie Dîealifirung beê pücpften
unb ibeatften gieleg, ba§ wir überhaupt anftreben

tonnen; bag wäre ein fo riefiger Schritt tiorwartg,
bafj fief) non ba ab bie gangen 53eftrebungen unfereê
Sereins wesentlich anberg unb tiiel erfolgreicher
geftalten würben.*)

Ober wenn biefe Verweiibuttg nicht beliebte,

fo tonnte man aug biefen ©elbern Stipenbien aug»

tpeiten an hetüorragenb begabte unb fleißige un»
bemittelte Söd)ter gur Erlernung eines Verufeg
ober gur SIbfotoirung eines Stubiums.

fDîit ben ÏBorten allein f'outmen wir überhaupt
nicht oont gtecf. Söenn bie auggeftreuten ©ebanfen

Söurgel faffen unb gu einem lebengfräftigen Saum
attfwaclifen follen, fo muffen wir in ausgiebigerem
3Jiafe, aï§ bieg bisher ber galt war, ben Veweig
leiften: bah weibliche ©efd)ted)t fid) gur Er»

lernung unb Ausübung gewiffer Serufsarten unb
ferner gu jeglichem Stitbium tiollfommen fo gut
eignet, wie bag männlidje, unb baff eg barum ein

fcE)n5be§ Unrecht ift, uns ben SSeg gur Er»
langung einer gewerblichen ober wiffenfcpaftlicheu
Sil'bung gu erfcpweren ober gang gu üerfchliepen.

Ilfitte Mitflfiihmgra.

910 r m a 1 ft r u m p f. Surd) ein Äreisfd;reiben
an bie Ergiefjungsbehörben ber Hantone fud)t bag
eibgenöfjtfdfe OMitürbepartement auch gt"ßge
ber Vefdfaffmtg rationeller Strümpfe ber Söfung
naher gu bringen. Eg mad)t in bemfelben auf bie

gahlreidfen gufjleiben aufmerlfam, welcpe burch bie

mangelhafte Vefd)affenl)eit ber Strümpfe ergeugt
Werben unb fagt : „3Bir haben nun auch bie Strümpfe
ebenfaüg in gmecfmaffige gornten gu bringen unb gu
biefem ßwed eine fpegielt für §augfrauen beftimmte
Einleitung über bie §erftellung rationeller ißaar»
ftrümpfe burd) eine Sepreriu augarbeiten laffen unb
wünfcpeu biefe Anleitung burch Vermittlung ber bie

SIrbeitgfdjulen befucpenben Hinber in bie foänbe ber

^augmütter unb baburcp gu allgemeiner Verbreitung
gu bringen. DJiit biefen mbdjten wir Sie erfucpen,
unfere Vemithungen gu unterftüpen, inbem Sie burd)
bag SOÎittel ber SIrbeitglehrerinnen 3I)reg ®ßtitong
erfteng bie fd)idpflic[)tigen Einher in ber ^erfteHung
tion fßaarftrümpfen nach ber neuen Vorfcprift an»
leiten unb gweiteng jeher gamilie arbeitgfdfulpflid)»
tiger Hinber ein Epemplar ber begüglichen Vor»
fcprift gum ©ebraudie oerabfolgen laffen."

* *
Sie Sienftmagb bei tperrn Sprecher im Qdt*

Weg, 3 it rich, tmelcEje fid) beim einfeuern mitißetro»
leum behalf, ift ifjren Seiben erlegen. — 21ud)
SSalb (Ht. Sippengell) haben fid) burd) bag geuer»
anmadfen mit fßetroleum gwei grauen fo üerbrannt,
bah an ihrem 9Xuflommen gegweifelt wirb.

** ^
Ser aug 91 ä nil on (Vegirf lifter) gebürtige

Vanfier Dcpgner in Saufanne hat fein Vermögen
ber §eimatgemeinbe gur Ergiehmtg armer 9Jläbd)en
tiermacht.

** *
gm geuiüeton bes „Solothurner Sagblatt":

©efdpichtliche Veiträge gum Sanitätgwefen beg Hau»

*) îlnmertung ber 9îe bat tion. $>ie ©rünbung
»Ott §au§laliung§fdjulen Wäre unjereS @rad)ten§ ba§
erfte itnb brennenbfie giel, bem ber „©djweRer grauen=9)er=
ßanb" äufteuern fottte. 33ei ernftlicpr îlnljanbnapne biefer
grage bürfte berfelbe ungeteilter unb allfeitiger ©pnpaifjie
fidjer fein.

tong Solothurn aug bem 16. big 18. 3aprt)unbert
tion ißaul Steter, ftnben Wir nacfjfolgeube bemer»

lengwerthe Stelle:
„Sa im Vitdjeggberg eine llufitte fpfat) ge»

griffen hatte, nämlich bie Hinbbettermnen bes oftern
gu befud)en, wobei orbentlid) geplaubert, bie fchwa»
d)en SBeiber in Aufregung gebracht unb gubem in
ber Siegel tiielfach unnöthig gegeffen unb getrunfen
würbe gum Scbaben ber 2Böchnertnnen felbft, hielt
eg ber Vati) ben 19. Sfpril 1690 für nöti)ig, jebett
unnüpen Vefud) mit Strafe tion haubert Vf1111"5

gu belegen, tion welcher Strafe unter feinen Ilm»
ftänben etwag nacbgelaffen würbe.

Eg fei beinebeug nod) bewerft, bah Hinbbette»
rinnen fid) erfrechten, wäljrenb bem 2Bocl)enbett
3Sein auggufchenfen gum Sd)aben beg SDf)mgeïb=

régals. Siefem Unfug würbe jebod), burch Srlah
einer öffentlichen Verwahrung, gefteuert."

Es ift intereffant, git fel)en, wie bie öffentliche
@efunbl)eitspflege früherer äeitea eg als in ihrer
Slufgabe liegenb erachtete, bie „fdpoadjen SBeiber"

bitrcl) gefeijliche Erlaffe oor „Aufregung" gu fd)ü|en.
Sie 91eugeit hat gwar auch ©efetge aufguweifen,
welche Tticl)t blog bie „fd)Wachen SBeiber" tior Stuf»

regitng, fonbern bie ben 9Jlann, bie grau, bie

gange gamilie unb ben Staat tior 91acf)tl)eil, Hranf»
Ijett unb 3ei'fßH fd)üt)en foIlten unb fönnten, aber
bie §üter beg ©efetseg unb bag Volf felbft forgen
befteng bafür, bah folc^e Verorbnungen nicht gur
Slugführung gelangen. SBag bringt wohl mehr
gammer, Slufregung unb Elenb über ben Eingel»
nen unb über bie ©efammfheit, als bie allüberall
graffirenbe fträftidje @leid)gültigfeit in ^»anbhabung
ber gefe|lid)en Voligeiftunbe Sie allgemeine Er»
fenntnih biefeg fdilimmen Uebelftanbeg ift mol)l
üorhanben — wer fönnte fich biefer oerfthließen?
Slllein ber Sd)lenbrian ift fo fehr eingeriffen unb
eg mangelt jebem Eingelnen fo fehr an fittlicher
Hraft unb Selbftbeherrfd)ung, bah nur SBenige im
Staube finb, aus eigenem ülntriebe, ohne äußeren
3wang, bem ©efeße nad)guleben. SBiirben bie
9)länner woh'l auch fo gelaffeu gufehen, wenn bie

grauen in empor.- bie gegebenen ©ennie ii: folcher
äSeife mihadjteten?

*
* *

Eine eigentümliche neue gnbuftrie, bie ihren
Dauptfiß in fßarig hat, ift nun auch auf bem Val)n»
£)of in ©enf eingeführt, namlicf) bag SXusleifjen tion
Sißfiffen für Vaffagiere britter Hlaffe, weld)e wei»
tere Veifen unternehmen, gür 1 gr. erhält mau
ein hübfdjeg Suftfiffeu gur Venühitng, weld)eg nach
tiollenbeter gahrt wieber abgegeben Werben fann.

*

Slug Verliu melbet man ber „Höfa. 3t9-" ^Verorbnung, wonach grauen Weber alg Stuben»
tinnen nod) alg Hörerinnen auf preu^tfe^ert Uni»
tierfitäten gugelaffen werben bürfen.

*
* *

Sänemarf hßi ïûrglicE) in grl. 9Varie ©lee»

rup Wieberum einen an ber Ünitierfität Hopenhagen
auggebilbeten weiblichen SIrgt erhalten. Sin ber ge»

nannten Ünitierfität liegen gegenwärtig fiebert weib»

licpe Stubenten ihren Stubien ob.

Jiir tit iiiiljE.

Hl ei ne ©ttrfen (Cornichons). 9Ran wäfcht
bie fleinen ©urlen rein ab, beftreut fie mit Saig
unb läfd fie 24 Stunben lang in einer irbeneit
Schüffei ftefjen, trodnet fie mit einem Sud)e ab

unb läfjt fie in einem fteinernen Sopf, mit gutem
SBeineffig begoffen, 24 Stunben lang gugebedt
giepen. Hernacîl nian ^en ©fftg wieber auf
unb giefft il)n wieber über bie ©urfen, fte wieber
24 Stunben fiepen laffenb. Sieg wieberpolt man
noch immer nad) Verlauf tion 24
Stunben. SBenn ber Effig bag tiierte SRal auf
bem geuer fiept unb focht, gibt man auep bie
©nrfen bagu unb läfft fte ein SRal aufwallen.
Erfaltet ffieptet man fte mit Pfeffer, 9lelfen unb
Sorbeerblattern in ©läfer unb binbet fte luftbid)t
gu. Ser Effig muh etwag über ben ©urfen fiepen.

pjjliiljE ptftptf.

S 0 b a als Heilmittel D 0 n V p 0 s p p 0 r»
w u n b en. Eg würbe fcfjon üieleg llnglüd baburcp
herbeigeführt, bah teim Slngünben tion Streich»
pölgern ber abgesprungene fppogphor in eine SBunbe

an ber Hßßb einbrang unb ben Verfaft eineg ©lie»
beg ober gar Wopt beg Sebeng gur golge patte.
3n fold)ett gälten bereitet man fiep fofort ftarfes
Sobawaffer itnb ba pinein palte man bag betref»
fenbe ©lieb ; ber ißposphor gept nämltd) fepr leicht
mit Soba eine chemifcpe Verbinbung ein itnb bilbet
ppospporfaures 9catron, einen gang unfcpäblidfen
Stoff.

*
* *

Ein fDîittel bei Vergiftungsfällen,
bas für bie erfte ^titlfe in ben weiften HßU1errt
fiep in Vereitfdjaft ftnbet, ift folgenbes: Ein ftarfer
Kaffeelöffel tioll gewöpnlicpeg Saig unb palb fo»

tiiel Senf werben in einer Stoffe mit Warmem ober
faltem SBaffer rafcp tierrüprt, worauf bas ©ange
tierfcpludt wirb. Sieg wirft faft augenblidlicp alg

Vred)mittel, woburcp ber gnpalt beg IDlageng per»

auggeförbert Wirb, ©egen ben etwa guritdgeblie»
benen Veft bes ©iftes iäft man guerft bas SBeife
tion einem Ei unb bann eine Saffe ftarfen, fcpwar»

gen Haffee ttepmen, weil btefe Stoffe bie SBirfungeu
tiieler ©ifte aufheben. Sag Vrecpmittel (äft fid)
and) anwenben, wenn infolge tion üDlagenüber»

labung fcplimme 3uißHe eintreten.

©tönuheti.

S-Bas Sic titer „33efämt>fung ber SGdobeifjorpett tri ber
Sdlitte" i^reiben, fflar fdpon lange meine SJÎeinung, unb i^
tnnnberte miejj immer, ba§ nuet 9ïiemanb bie 3nitiatibe er»

griffen. 9)ur ba» ©efe^ lann f)ier eingreifenû toirfen. Sticht
S8 eleprung, no^ SCabel, noi^ ©ait)re wirft ba, WD ba§ liebet
|o fe£>r SBurjel gefaxt pat. ®ie 2ttten faßten fepon : ©egen
bie $biorf)tit fiimfifen bie (Sötter bergeien§. Söenn burd) ein

©djutgejeij jum ïragen bon ßefunbt>ett§ßemä6er, einfacher
Steibung genöttjigt, Werben bie jid) barin Wof)(füf)lenben
fiinber bie fOtütter belehren. SBa» nütjt boc§ ©timnaftif in
ben ©djuten, wenn bie erfîe unb nafürlidjffe SßeWegüng, ba§
freie Stttjmen, getjemmt ift? (s. ©.)

** *
(î(u» ©miteê: „©er Straftet".) ®ie ©rinnerung an

grope unb giite SJctnffaen fdjeint für ben Slugenblid eine

reinere Suft um un§ ju {(laffen unb ffßpt un§ ein ©efiifit
ein, at§ ob unfere Swede unb Siele ofine unfer Sutlun
lodere Würben.

** *
$ie eig'nen Qefjter an ben fiinbern 3U gewapen,
3ft woP bie bitteifte ber ©trafen, bie wir je erfapen!

^rcc^faaC.

Irngtn.
ffrage 587 : ©ibt e» ein beWäpieS ?)îitiet gegen ba§ 51u§»

fallen ber Çaare? Unb wenn ja, in wa§ befielt baëfelbe?

grage 588: 3n weldier tDrtfcpft Ware WoP eine ißriöat»
leperin witttommen, bie im SüßeiBnäpn unb Sufdjneiben Diel»

jäpige fjraftifdje ©rfapungen befitjt? $ie ffrageflellertn
(fioten'tirte Slrbeitgleperin) ift im Sade, anil ba§ g Ii den
unb SJiafdjinennaben grünblicl su (epen unb würbe perinRowte
in jeber ©iridarbeit, niept bloß îlnffingerinnen unb jurüdge»
bliebeneSilülerinnenunterHdjien, jonbem and) ©elegenpit bie»

ten, bap einjelne Arbeiten nnb ganje ?lu»ftatiungen unter
iper ïlutfidjt unb Anleitung tonnten angefertigt Werben.

grage 590: ©ibt e§ SuderlmnlQmüPen ober eine anbere
ßaffenbe ©inrpiung jum Sîertleinern be» S11^"^? 2ßo finb
foldje gu piben unb wie tpeuer?

gvage 591 : Sann Dtefleidjt gemanb über bie iBepanblung
ber Galla etwo§ SBefiimmfel mittpilen? 3n unferer ©egenb
finb bie 9)ïeinungen barüber fo Uerfdjieben. ©oll man biefelben
nail bem Sßerblüpn abfdjneiben?

jittttBßrUti.
îtuf grage-584: Diupf(lalen=®^tratt farbl bie §aare braun,

aber felbfttierftfinbticl auib bie §änbe unb bie Sofifput, wenn
bie garbe nic^t forgfällig auf bie §aare eingebürftet Wirb.

51uf grage 585: @o lange bie Sßertaufäftetlen niip ge»

fepid) angepalten Werben, nur giftfreie Söotlwanren jn ber»
taufen, ober fo lange bie gärbereien auf biefen ißuntt niept
tontrolirt werben, wirb es ratpam fein, in ber SBafjl ber
farbigen ©irumfifwaaren fepr borfiepig gu fein, ©in bor»
prigeS Sffiafdjen tann bie ©efap ber SJergiftung niip auf»
pben, inbem ©i^weip unb geudpigfeit bie garbe ftet§ löfen.

îïuf grage 586: @twa§ ©almiatgeift unb Serpentin bem
lauen SBaffer beigefügt, erpilt bie garbe unb ift ber SBolle
jutrogXicf).
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worden, es möchte das Legat âe Ilumins zur
Errichtung einer höhern Lehranstalt für das weibliche

Geschlecht verwendet werden. Wenn nun der Schweizer

Frauen-Verband in der Lage wäre, vor die

Behörde, welche über die Verwendung jenes Legates

zu bestimmen hat, zu treten und zu sagen: „Wenn
die Lehranstalt errichtet wird, so legen wir zu
dem zirka 50,000 Franken betragenden Legat die

gleiche Summe aus der Vereinskasse," so würde
damit die Sache unzweifelhaft in ein ganz anderes

Licht gestellt werden. Nach meiner Ansicht aber

wäre die Errichtung einer höheren Lehranstalt für
das weibliche Geschlecht die Nealisirung des höchsten

und idealsten Zieles, das wir überhaupt anstreben

können; das wäre ein so riesiger Schritt vorwärts,
daß sich von da ab die ganzen Bestrebungen unseres

Vereins wesentlich anders und viel erfolgreicher
gestalten würden.^)

Oder wenn diese Verwendung nicht beliebte,

so könnte man aus diesen Geldern Stipendien
austheilen an hervorragend begabte und fleißige
unbemittelte Töchter zur Erlernung eines Bernfes
oder zur Absolvirung eines Studiums.

Mit den Worten allein kommen wir überhaupt
nicht vom Fleck. Wenn die ausgestreuten Gedanken

Wurzel fassen und zu einem lebenskräftigen Baum
aufwachsen sollen, so müssen wir in ausgiebigerem
Maße, als dies bisher der Fall war, den Beweis
leisten: daß das weibliche Geschlecht sich zur
Erlernung und Ausübung gewisser Berufsarten und
ferner zu jeglichem Studium vollkommen so gut
eignet, wie das männliche, und daß es darum ein

schnödes Unrecht ist, uns den Weg zur
Erlangung einer gewerblichen oder wissenschaftlichen

Bildung zu erschweren oder ganz zu verschließen.

Kleine Mittheilungen.

N o r m alst r u m p f. D urch ein Kreisschreiben
an die Erziehungsbehörden der Kantone sucht das
eidgenössische Militärdepartement auch die Frage
der Beschaffung rationeller Strümpfe der Lösung
näher zu bringen. Es macht in demselben auf die

zahlreichen Fußleiden aufmerksam, welche durch die

mangelhafte Beschaffenheit der Strümpfe erzeugt
werden und sagt: „Wir haben nun auch die Strümpfe
ebenfalls in zweckmäßige Formen zu bringen und zu
diesem Zweck eine speziell für Hausfrauen bestimmte
Anleitung über die Herstellung rationeller
Paarstrümpfe durch eine Lehrerin ausarbeiten lassen und
wünschen diese Anleitung durch Vermittlung der die

Arbeitsschulen besuchenden Kinder in die Hände der

Hausmütter und dadurch zu allgemeiner Verbreitung
zu bringen. Mit diesen möchten wir Sie ersuchen,
unsere Bemühungen zu unterstützen, indem Sie durch
das Mittel der Arbeitslehrerinnen Ihres Kantons
erstens die schulpflichtigen Kinder in der Herstellung
von Paarstrümpfen nach der neuen Vorschrift
anleiten und zweitens jeder Familie arbeitsschulpflichtiger

Kinder ein Exemplar der bezüglichen
Borschrift zum Gebrauche verabfolgen lassen."

Die Dienstmagd bei Herrn Sprecher im Zeltweg,

Zürich, welche sich beim Anfeuern mit Petroleum

behalf, ist ihren Leiden erlegen. — Auch in
Wald (Kt. Appenzell) haben sich durch das
Feueranmachen mit Petroleum zwei Frauen so verbrannt,
daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Der aus Nänikon (Bezirk Uster) gebürtige
Bankier Ochsner in Lausanne hat sein Vermögen
der Heimatgemeinde zur Erziehung armer Mädchen
vermacht.

Im Feuilleton des „Solothurner Tagblatt":
Geschichtliche Beiträge zum Sanitätswesen des Kan-

*) Anmerkung der Redaktion. Die Gründung
von Haushaltungsschulen wäre unseres Erachtens das
erste und brennendste Ziel, dem der „Schweizer Frauen-Verband"

zusteuern sollte. Bei ernstlicher Anhandnahme dieser
Frage dürfte derselbe eingetheilter und allseitiger Sympathie
sicher sein.

tons Solvthurn aus dem 16. bis 18. Jahrhundert
von Paul Dieter, finden wir nachfolgende
bemerkenswerthe Stelle:

„Da im Bucheggberg eine Unsitte Platz
gegriffen hatte, nämlich die Kindbetterinnen des öftern
zu besuchen, wobei ordentlich geplaudert, die schwachen

Weiber in Aufregung gebracht und zudem in
der Regel vielfach unnöthig gegessen und getrunken
wurde zum Schaden der Wöchnerinnen selbst, hielt
es der Rath den 19. April 1690 für nöthig, jeden
unnützen Besuch mit Strafe von hundert Pfund
zu belegen, von welcher Strafe unter keinen
Umständen etwas nachgelassen wurde.

Es sei beinebeus noch bemerkt, daß Kindbetterinnen

sich erfrechten, während dem Wochenbett
Wein auszuschenken zum Schaden des Ohmgeldregals.

Diesem Unfug wurde jedoch, durch Erlaß
einer öffentlichen Verwahrung, gesteuert."

Es ist interessant, zu sehen, wie die öffentliche
Gesundheitspflege früherer Zeiten es als in ihrer
Aufgabe liegend erachtete, die „schwachen Weiber"
durch gesetzliche Erlasse vor „Aufregung" zu schützen.

Die Neuzeit hat zwar auch Gesetze aufzuweisen,
welche nicht blos die „schwachen Weiber" vor
Aufregung, sondern die den Mann, die Frau, die

ganze Familie und den Staat vor Nachtheil, Krankheit

und Zerfall schützen sollten und könnten, aber
die Hüter des Gesetzes und das Volk selbst sorgen
bestens dafür, daß solche Verordnungen nicht zur
Ausführung gelangen. Was bringt wohl mehr
Jammer, Aufregung und Elend über den Einzelnen

und über die Gesammtheit, als die allüberall
grassirende sträfliche Gleichgültigkeit in Handhabung
der gesetzlichen Polizeistunde? Die allgemeine
Erkenntniß dieses schlimmen Uebelstandes ist wohl
vorhanden — wer könnte sich dieser verschließen?
Allein der Schlendrian ist so sehr eingerissen und
es mangelt jedem Einzelnen so sehr an sittlicher
Kraft und Selbstbeherrschung, daß nur Wenige im
Stande sind, aus eigenem Antriebe, ohne äußeren
Zwang, dem Gesetze nachzuleben. Würden die

Männer wohl auch so gelassen zusehen, wenn die

Frauen in emy».,: .- die gegebene» Geiese in solcher
Weise mißachteten?

Eine eigenthümliche neue Industrie, die ihren
Hauptsitz in Paris hat, ist nun auch auf dem Bahnhof

in Genf eingeführt, nämlich das Ausleihen von
Sitzkissen für Passagiere dritter Klasse, welche weitere

Reisen unternehmen. Für 1 Fr. erhält man
ein hübsches Luftkissen zur Benützung, welches nach
vollendeter Fahrt wieder abgegeben werden kann.

Aus Berlin meldet man der „Köln. Ztg." eine

Verordnung, wonach Frauen weder als Studentinnen

noch als Hörerinnen auf preußischen
Universitäten zugelassen werden dürfen.

-i-

Dänemark hat kürzlich in Frl. Marie Glee-

rup wiederum einen an der Universität Kopenhagen
ausgebildeten weiblichen Arzt erhalten. An der
genannten Universität liegen gegenwärtig sieben weibliche

Studenten ihren Studien ob.

Mr die Küche.

Kleine Gurken (Lormcüoiw). Man wäscht
die kleinen Gurken rein ab, bestreut sie mit Salz
und läßt sie 24 Stunden lang in einer irdenen
Schüssel stehen, trocknet sie mit einem Tuche ab

und läßt sie in einem steinernen Topf, mit gutem
Weinessig begossen, 24 Stunden lang zugedeckt

ziehen. Hernach kocht man den Essig wieder auf
und gießt ihn wieder über die Gurken, sie wieder
24 Stunden stehen lassend. Dies wiederholt man
noch zwei Mal, immer nach Verlauf von 24
Stunden. Wenn der Essig das vierte Mal auf
dem Feuer steht und kocht, gibt man auch die
Gurken dazu und läßt sie ein Mal aufwallen.
Erkaltet schichtet man sie mit Pfeffer, Nelken und
Lorbeerblattern in Gläser und bindet sie luftdicht
zu. Der Essig muß etwas über den Gurken stehen.

Nützliche Rezepte.

Soda als Heilmittel vo n P h o s P hor-
wunden. Es wurde schon vieles Unglück dadurch
herbeigeführt, daß beim Anzünden von Streichhölzern

der abgesprungene Phosphor in eine Wunde
an der Hand eindrang und den Verlust eines Gliedes

oder gar Wohl des Lebens zur Folge hatte.

In solchen Fällen bereitet man sich sofort starkes

Sodawasser und da hinein halte man das betreffende

Glied; der Phosphor geht nämlich sehr leicht
mit Soda eine chemische Verbindung ein und bildet
phosphorsaures Natron, einen ganz unschädlichen

Stoff.
-t-

-l- -i-

Ein Mittel bei Vergiftungsfällen,
das für die erste Hülfe in den meisten Häusern
sich in Bereitschaft findet, ist folgendes: Ein starker

Kaffeelöffel voll gewöhnliches Salz und halb
soviel Senf werden in einer Tasse mit warmem oder
kaltem Wasser rasch verrührt, worauf das Ganze
verschluckt wird. Dies wirkt fast augenblicklich als

Brechmittel, wodurch der Inhalt des Magens
herausgefördert wird. Gegen den etwa zurückgebliebenen

Rest des Giftes läßt man zuerst das Weiße
von einem Ei und dann eine Tasse starken, schwarzen

Kaffee nehmen, weil diese Stoffe die Wirkungen
vieler Gifte aufheben. Das Brechmittel läßt sich

auch anwenden, wenn infolge von Magenüberladung

schlimme Zufälle eintreten.

Aügmsstm Gedanken.

Was Sie über „Bekämpfung der Modethorheit in der
Schule" schreiben, war schon lange meine Meinung, und ich

wunderte mich immer, daß noch Niemand die Initiative
ergriffen. Nur das Gesetz kann hier eingreifenv wirken. Nicht
Belehrung, noch Tadel, noch Satyre wirkt da, wo das Uebel
so sehr Wurzel gefaßt hat. Die Alten sagten schon: Gegen
die Thorheit kämpfen die Götter Vergehens. Wenn durch ein
Schulgesetz zum Tragen von gesundheitsgemäßer, einfacher
Kleidung genöthigt, werden die sich darin wohlfühlenden
Kinder die Mütter belehren. Was nützt doch Gymnastik in
den Schulen, wenn die erste und natürlichste Bewegung, das
freie Athmen, gehemmt ist? (L. S.)

5
5 5

(Aus Smiles: „Der Charakter".) Die Erinnerung an
große und gute Menschen scheint für den Augenblick eine

reinere Luft um uns zu schaffen und flößt uns ein Gefühl
ein, als ob unsere Zwecke und Ziele ohne unser Zuthun
höhere würden.

Die eig'nen Fehler an den Kindern zu gewähren,
Ist wohl die bitterste der Strafen, die wir je erfahren!

SprecHfaat.

Fragun.
Frage 587 : Gibt es ein bewährtes Mittel gegen das

Ausfallen der Haare? Und wenn ja, in was besteht dasselbe?

Frage 588: In welcher Ortschaft wäre Wohl eine
Privatlehrerin willkommen, die im Weißnähen und Zuschneiden
vieljährige praktische Erfahrungen besitzt? Die Fragestellerin
lpatentirtc Arbeitslehrerin) ist im Falle, auch das Flicken
und Maschinennähen gründlich zu lehren und würde hierin, sowie
in jeder Strickarbeit, nicht bloß Anfängerinnen und zurückgebliebene

Schülerinnen unterrichten, sondern auch Gelegenheit
bieten, daß einzelne Arbeiten und ganze Ausstattungen unter
ihrer Aussicht und Anleitung konnten angefertigt werden.

Frage 59»: Gibt es Zuckersmahlsmühlen oder eine andere
passende Einrichtung zum Verkleinern des Zuckers? Wo sind
solche zu haben und wie theuer?

Frage 591 : Kann vielleicht Jemand über die Behandlung
der Calla etwas Bestimmtes mittheilen? In unserer Gegend
sind die Meinungen darüber so verschieden. Soll man dieselben
nach dem Verblühen abschneiden?

Antworten.
Auf Frage 584: Nußschalen-Extrakt färbt die Haare braun,

aber selbstverständlich auch die Hände und die Kopfhaut, wenn
die Farbe nicht sorgfältig auf die Haare eingebürstet wird.

Auf Frage 585: So lange die Verkaufsstellen nicht
gesetzlich angehalten werden, nur giftfreie Wollwaaren zu
verkaufen, oder so lange die Färbereien auf diesen Punkt nicht
kontrolirt werden, wird es rathsam sein, in der Wahl der
farbigen Strumpfwaaren sehr vorsichtig zu sein. Ein
vorheriges Waschen kann die Gefahr der Vergiftung nicht
aufheben, indem Schweiß und Feuchtigkeit die Farbe stets lösen.

Auf Frage 586: Etwas Salmiakgeist und Terpentin dem
lauen Wasser beigefügt, erhält die Farbe und ist der Wolle
zuträglich.
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gfeuitfefon.
§xt JUpntwfe Mit

(Sitte ©orfgefdjidjte au§ ben ©c&raeijeraflten D. 3. 3t. Spring.

7 ©itt Befracfter JMner fragte in ber SI)üre nad)
feinem ©egebren ltnb geleitete if)n in einen Keinen

©mpfangSjalon; f)ier bat er if)n, gefäüigft gu tuarten.
fßeter nal)m fein ©djnupftud) aus berSajdje, mifdjte
fiel) ben @d)meih non feinem @efid)te, ftäubte feinen
untabelhaften, fd)marzen SInjug unb feine ©tiefet
ab, ftettte ficf) üor ben Spiegel unb breite mit leicht
jitternben gingern an feinem ftattïidjen «Schnurrbart.

Sa ging bie Shüre auf unb ©reneli trat ein.

SaS oft al§ ©efeflfchaftSbame fungirenbe ©täbdjen
mar elegant, aber einfach gefteibet ; mit freunblidjem
Säd)eln ftrectte fie ©eter bie §anb entgegen unb
fagte mit lieblicher «Stimme, bie fogar bem garten
Sernerbialeft einen mufifatifdfen Slang üerliel):
„@S ift recht fchön üon bir, baff bu ben langen
SBeg nid)t gefreut unb micf) Befuc^ft ; fei gegrüßt;
maS mad)t bein ©ater unb mie befinben ficf) meine
Sente?" Somit bot fie ©eter einen ©tul)! an.

Siefer freunblidje Smpfang ermutigte ©eter
nid)t menig. ©r netfle mit ber Bunge feinen trocle»

nen ©aurnen unb feine Sippen unb antmortete:
„SXCteS roof)!, SSrenefi, unb bu fie^ft bliil)enb auS,
mie eine frifctje Sllpenrofe; niete ©rüffe öon ju
^auS; id) bent', bein ©ater fommt aud) batb,
bicf) ju fetjeit ; er unb mein ©ater finb beibe fet)r
beftf)äftigt mit bem ©au auf ber 211p."

©S trat eine ©aitfe ein, bie ©reneti ba<pt be=

nu^te, ©rfrifdjungen für itjren ©efucf) fommen ju
taffen.

Stil biefe erfdjienen luareti unb bie ©eiben fiel)

gegenfeitig ®efunb|eit jugetrunten flatten, fing ©eter
mieber baS ©efpräd) an:

„Su meifjt mahrfd)einlicf) öon beinern ©ater,
©reneti, maS baS ift mit bem ©afttjof auf ber
Slip unb mer bie ©adje übernehmen fott, menn
21fleS fertig ift bort oben für'S nädjfte ga1)r, unb
bein ©ater unb ber meine unb id), mir backten....
bu mürbeft.... ict) meine, mir fottten bu
ltnb id) unS peiratfjen, ©reneti unb
ich, W) lab' bicf) recht lieb, unb beSmegen bin ich

gefommen unb mittft bit mid) hüben?"
©eter hatte aßeS biefeS mit ju ©oben gefenften

Stugen gesprochen, mäl)renb feine tpänbe nerüöS
mit feiner Ul)rfette gefpiett. geht f(|tug er lang»
fam bie Stugen auf, bie ©reneli'g ruhigem ©tief
begegneten. gl)r war biefer Slntrag burd)auS nicht
unermartet gefommen, ja fie hatte ihn tüngft er»

martet, unb mit itt tiebeöottem, aber beftimmten
Sone gefprod)enen SBorten gab fie ihre Stntmort :

„Su bift ein guter, braoer ©urfcf), ©eter, unb
ich iflbe bid) tieb, als ob bu mein ©ruber märeft ;

habe id) armes Ëinb boef) nie baS ©tücf gehabt,
einen fotcfjen zu befihen. Sfber ©eter, ich Hebe
bicf) nicht, nicht fo, mie ich Ben ©tann lieben muff,
bem id) mit Seib unb ©eete für bag Seben ge=

hören fott. Sein ©ater, mein ©ater, üietteid)t auch
bu, ihr roerbet fagen, bah biefeS überfpanute gbeen
finb, bie itf) auS ber ©enfioit mitgebracht, auS
©omatten getefen ; both id) üerfidjere bicf), fie finb
eS nicht, fie finb baS ©efuttat eines mir mol)lbe»
muhten ©efüf)feS ; id) ehre bid), ich achte bid), ich
hoffe, mir merben ftetS gute greunbe bleiben, benn

id) bin bir mirflid) gut, aber ©eter — ^eiratfjen
fann ich Weh nicht."

§ier mad)te ©eter eine abmef)renbe ©emegung
mit ber fpanb unb mottte fprechen, boih SSrenefi

lieh ihn nidjt ju ©Sorte fommen unb fuhr fort:
„Soff mich augreben, eg ift beffer fo; bu mittft
gemifs fagen, ich f°d utir bie ©ache überlegen, foil
SSebenfgeit nehmen. Siefeg ift nicht nott)menbig,
benn id) mar auf Sllleg üorbereitet; bein Slntrag
ift für mid) gemif) fc^meic^elf)aft, unb id) baitfe
bir für bie ©hrer bu mir anthuft, aber ©eter,
id) ïann nid)t, je|t nicht unb fpüter nicht ; gib alte
§offnitng auf mid) auf, fucfje bir unter ben öielen
guten Stäbchen bei Sanbeg eineg aitg, bag im
©tanbe ift, bir fein ganjeg §erj jit fd)enfen, unb
merbe glücflid) ; mir aber fei begmegen nicht böfe,
gib mir beine §anb unb bleibe mein greunb."

Ser junge ©ohhuber mar mäf)renb biefer ©ebe

aufgeftanben. SBenige hätten ber herzlichen greunb=
lichfeit eineg foldjen ©tabdjen miberftanben : and)
er mar nicht ungerührt geblieben ; öerfcfjiebene ®e=

fül)Ie fämpften in ihm um bie öberljanb unb —
ber ©tolj fiegte. @r fah blog bie Semüthigung,
bie ihm miberfal)ren: er, ber reiche ©eter ffmber,
hatte einen ^orb befommen. Dhne auf ©reneli'g
bargebotene fpanb ju ad)ten, nahm er feinen §ut
unb ©toef unb mit einem furzen „Seb' mol)l" mar
er zur Shüre hiuaug unb ftieg mit langen ©hritten
ben Epügel l)iaab.

Sllg er nach £>aufe fam, fuchte er foglet'd) fei»

nen ©ater auf unb erzählte i£)m bie ganze Unter»
rebung. Siefer öerfuchte eg, il)m einzureben, bah
©reneli fich nur fo geziert hätte unb bah ©eter'g
Slntrag bag nödjfte ©tat beffer aufgenommen mer»
ben mürbe.

„Sag glaube ich ©d)t, ©ater," fagte ber@ol)n,
„unb menn g£)r f*e hättet gefetjen unb gehört, als
fie zu mir fprad), mürbet and) Shr nicht fa»

gen; ich ^euf', ba§ ©reneli hut eine Siebfd)aft."
„Siebfdjaft unb gajen!" antmortete ber Sllte,

„bag ift Unfinn; mir haben Stile Siebfcpaften ge=

habt, menu's aber an'S §eirathen ging, ba hat
ber ©ater gefagt : Sie nimmft, unb zu il)ï : Sen
nimmft, unb fertig mar'g, Siebfchaft ober nicht."

„Sag mag moI)l früher fo gegangen fein,"
meinte ©eter, „bod) glaube id) gehört zu hüben,
bah fhon bamalS mitunter (Siner ober Sine über
bie ©tange gefcljlagen hat, unb mag ©reneli an»

betrifft, fo ift bie mag ganz Slpparteg."
„Saff' gut fein, gunge; ich fpreche mit ©a^er

barüber unb bu fannft ficher fein, bah er ^eu
SBagen fhmiert, bis er geht; fo ober fo, bas
©reneli befommft bu ganz gewih."

SU§ nad) einigen Sagen ber ©cljmanenmirth
öon ber Slip nach 6aufe fam, mürbe il)m bie ©ad)e
öom alten Stohhuber öorgelegt; ©eter roar beljufS
eines ©iehhanbelS in'S ©immenthal gefahren unb
mürbe öor brei Sagen nicht zurüdermartet. Sie
beiben ©äter fanben fich ffät am Slbenb mieber
in ber Eperrenftube zum ©hmanen, öor fich eine

gfafdje 233ein unb zmei Oläfer, aus benen fie zeit»

meife bebächtig fd)lürften.
,,©o, fo," fprach nad) langer ©aufe ber ©©ma»

nenmirth, „baS hat fie ihm fo fucceffiüe gefagt;
fie liebt ihn nicht, unb ©eter glaubt, fie hat eine

SieBfcfjaft, mit mern benn?"
„ga, id) meih barüber nid)tS", entgegnete ©oh=

huber.
„SaS lommt üon ber üermalebeiten ©ilbung

her," meinte ©a^er, „baS ift bie üerftuchte SRobe,
bie fo fucceffiüe ben ©täbdjen ben fêopf öerbreht;
boch beim grofjen Khriftoffel, ich werb' il)r ben

$opf zurecht fe^en, ic| merb' il)r bie gajeu auS»

treiben, ici) merb' mit einem Sonnermetter bazmi»

fhen fahren, bah uur fo temporär bie gebern
fliegen foHen!" unb bamit fhlug er mit ber gauft
auf ben Sifh, bah bie Oläfer tanzten unb feine
©tirnaber zu zeïfpt:ingeu bropte.

„Sltanu", fagte ber ©ferbehänbler, „üorberljanb
brauchft bich rticEjt fo zu ereifern, benn ficher miffen
mir ja fdjliefjlid) nichts."

„©ichtS? mie fo nichts? §at fie nicht bem

©eter einen Sorb gegeben, obfcpoit fie ganz ^
ftimmt meih, bah mein SBunfch ift, fie foßte
ihn heirathen? Sod) genug, laff mich uur machen;
mag ber ©djmauenmirth miß, bag fe|t er burd)."

„Sn mirft boch uid)t auf ben gitngfraublicf
hinaufgehen itnb mit ihr bort ®ramaß anfangen?
Xleberlege bir bie ©ache erft; mir haben ja ßeit;
©eter lann marten,, unb menn bie gremben fort
finb, bie ja bis (Snbe September abziehen, mirb
baS ffotel gefd)loffen; bann f)aft bu baS ©reneli
baheim unb fannft beffer mit i|r fprechen. Sïommt

^eit, fommt fRath-"
Ser ©chmanenmirtl) lief fich) befdjmichtigen ;

er öerfprach fogar, ben beabficl)tigten ©efitch auf
gungfraublid ganz aufzugeben: Sod)," fagte er,
„hinter bie SieBfcf)aft miß ich unterbeffen fommen,
fo ganz im ©tißen, fo ganz fucceffiüe, oerfteht ficf)."

©ad) längerer Unterrebung, ben fpotelBau unb
beffen meitlciufige ©efhäfte betreffenb, trennten fid)

bie greunbe. ©a|er mad)te, mie geroöhnlid) öor
bem ©chlafengeheu, einen ©unbgang burch baS

§auS, bie ©täfle unb Scheunen, um nacf)gufe£)en,
ob StfleS in Drbnung unb feine geiterSgefafm öor»
hanben fei, unb begab fich ^aun in fein @d)laf=
Zimmer, mo grau ©rete beim Scheine einer Satupe
nähte.

„©lutter," fing er an, uad)bem er fich feiner
©tiefei entlebigt, „bu bift mit ©reneli üiel zufam»
men gemefen, nachbem fie aitS bem Söelfhlanb
Zitrücf' mar unb beüor fie in'S fpotel ging: hat
bir baS ©label nid)tS erzählt?"

„0 ja, fehr ©ieleS."
„SBag zum ©eifpiel?"
„Söie fie in ber ©enfion lebte, mag fie lernte,

mag fie getefen, meldje greunbinnen fie hatte unb
anbereg mepr."

„Unb begpalb habt ihr oft fo geheint gethan,
Zufammen geflüftert unb plô^ltch gefd))öiegen, menn
ich unoerhofft eintrat — ja, ja, ich fah eS mol)t;
eS muf) fucceffiüe aud) etmaS anbereS mohl babei

gemefen fein; fprid), grau, meldje ©ef)eimriiffe h°t
bir ©reneli anüertraut?"

grau ®rete fah im @efid)te unb hörte im
Sone ihres ©lanneS, bafe ein ©türm im Slnzug
mar ; fie hatte einen gemattigen ©efpeft öor ihrem
©het)errn, bod) auch bie Siebe zu ihrer Stieftochter
mar grof); um 3<nt zu geminnen, fragte fie:

„©eheimniffe? maS meinft bu?"
„Spreche id) etma nicht Kar genug?"
ffornröthe überflog fein ©efiept; er ftampfte

mit bem gufje, faffte feine grau unfanft an: Sirm
itnb platte h^auS:

„§at fie bir nichts üon ihrer Siebfchaft erzählt?"
Siefe birelte grage überzeugte bie geängftigte

grau, bah il)r ©lann öon ©reneli'g ©erhältnif) zu
§anS Sennler unterrichtet mar ; fie fiel in bie il)r
gefteflte gafle unb jagte fleinlaut: „ga."

„@o beichte boch, tm oermünfd)teS grauenbilb,
ober id) laffe bich fammt ber leichtfertigen Sirne
in ben Shurm fteefen," fc£)rie ber ©hwanenmirth
mit üon 3°ïu halberftidter ©timme, „mie ftef)t'S
mit ber ©ad)e?"

grau ©after fat) feinen SluSroeg auS ihrer
höchft peinlichen Sage. SSeinenb unb am ganzen
Seibe gitternb befannte fie ©reneli'g Siebe, mag fie
üon berfelben muhte unb ihre eigene fpäter einge»

tretene ©litmiffenfhaft unb §ülfe.
SSährenb ihrer ©rzählung mar ©a|er aßmalig

ganz [1^ gemorben; faum hatte feine gran ben

§anS Sennler als ben ©eliebten genannt, als bie

ÜorneSröthe aus feinem Slntlih ûerfçhmanb unb
einer fahlen ©läffe ©la| machte; mie gebrochen

fanf er auf einen @tul)l unb hörte bie zum Sobe

erjdjrocfene grau zu ©nbe.

„©omeit ift eS gefommen," fagte er bann mit
unheimlich flingenber ©tinune, „bah bie einzige

Sod)ter beS reichen ©chmanenmirthS fid) bem ©ohn
eines Sumpen, eines ©etrügerS, Siebes unb Sanb»

ftreictjerS an ben §alS mirft. Unb bu haft babei

geholfen, bu, bie ©hmanenmirthin Socp, ihr foöt
mid) fennen lernen!"

Sann begab er fich su ©ette; lange floh
ber Schlaf; ftöljneub mälzte er fid) öon einer ©eite

auf bie anbere, unüerftänbliche SBorte murmelnb.
©achbem ber erfte ©ffeft ber empfangenen §iobS=

poff üorbei mar unb er fich ruhiger Ueberlegung
hingab, fah er mol)l ein, bah er fid) oorberljanb

gebulben muhte; er fonnte zwar ©reneli jogleid)
nad) §aufe bringen, boch, wag mürben bie Seute

fagen? Sonnte, burfte er biefe miffen laffen, men

fich fern Sinb zum ©cpahe auSerforen? SBürbe

fich nicht baS ganze Sorf über if)n luftig machen?
@r befhloh, bie Sache fo geheim mie möglich zu
halten unb auch feiner grau bie ©emahrung beS

©ieljeimniffeS ftreug zu befehlen. Sin ©reneli moflte

er am ©îorgen einen ©rief fdjreiben, um ihr aßen

Umgang mit §anS Sennler — bei feinem Some —
Zit unterfagen. ©lit jpanS felber ober feinem ©ftege»
üater über bie ©aeße zu fprechen, hielt er unter
feiner SBürbe, unb bann glaubte er auch feiner
blinben ©etbftfuc^t unb tro|igem ©igenfinne, bah
er aflein afle ©d)mierigleiten zu iiberminben im
©tanbe fein mürbe. (Sortierung folgt.)

©rud ber 3Jt. RSIin'ftren aBitc^brudetei itt ©t. ©alten.
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7 Ein befrackter Kellner fragte in der Thüre nach

feinein Begehren und geleitete ihn in einen kleinen

Empfangssalon; hier bat er ihn, gefälligst zu warten.
Peter nahm sein Schnupftuch ans der Tasche, wischte
sich den Schweiß von seinem Gesichte, stäubte seinen

untadelhaften, schwarzen Anzug und seine Stiefel
ab, stellte sich vor den Spiegel und drehte mit leicht
zitternden Fingern an seinem stattlichen Schnurrbart.

Da ging die Thüre auf und Vreneli trat ein.

Das oft als Gesellschaftsdame fungirende Mädchen
war elegant, aber einfach gekleidet; mit freundlichem
Lächeln streckte sie Peter die Hand entgegen und
sagte mit lieblicher Stimme, die sogar dem harten
Bernerdialekt einen musikalischen Klang verlieh:
„Es ist recht schön von dir, daß du den langen
Weg nicht gescheut und mich besuchst; sei gegrüßt;
was macht dein Vater und wie befinden sich meine
Leute?" Damit bot sie Peter einen Stuhl an.

Dieser freundliche Empfang ermuthigte Peter
nicht wenig. Er netzte mit der Zunge seinen trockenen

Gaumen und seine Lippen und antwortete:
„Alles wohl, Vreneli, und du siehst blühend aus,
wie eine frische Alpenrose; viele Grüße von zu
Haus; ich denk', dein Vater kommt auch bald,
dich zu sehen; er und mein Vater sind beide sehr
beschäftigt mit dem Ban auf der Alp."

Es trat eine Pause ein, die Vreneli dazu
benutzte, Erfrischungen für ihren Besuch kommen zu
lassen.

Als diese erschienen waren und die Beiden sich

gegenseitig Gesundheit zugetrunken hatten, fing Peter
wieder das Gespräch an:

„Du weißt wahrscheinlich von deinem Vater,
Vreneli, was das ist mit dem Gasthof auf der

Alp und wer die Sache übernehmen soll, wenn
Alles fertig ist dort oben für's nächste Jahr, und
dein Vater und der meine und ich, wir dachten....
du würdest.... ich meine, wir sollten.... du
und ich uns heirathen, Vreneli und
ich, ich hab' dich recht lieb, und deswegen bin ich

gekommen und willst du mich haben?"
Peter hatte alles dieses mit zu Boden gesenkten

Augen gesprochen, während seine Hände nervös
mit seiner Uhrkette gespielt. Jetzt schlug er langsam

die Augen auf, die Vreneli's ruhigem Blick
begegneten. Ihr war dieser Antrag durchaus nicht
unerwartet gekommen, ja sie hatte ihn längst
erwartet, und mit in liebevollem, aber bestimmten
Tone gesprochenen Worten gab sie ihre Antwort:

„Du bist ein guter, braver Bursch, Peter, und
ich habe dich lieb, als ob du mein Bruder wärest;
habe ich armes Kind doch nie das Glück gehabt,
einen solchen zu besitzen. Aber Peter, ich liebe
dich nicht, nicht so, wie ich den Mann lieben muß,
dem ich mit Leib und Seele für das Leben
gehören soll. Dein Vater, mein Vater, vielleicht auch
du, ihr werdet sagen, daß dieses überspannte Ideen
sind, die ich aus der Pension mitgebracht, aus
Romanen gelesen; doch ich versichere dich, sie sind
es nicht, sie sind das Resultat eines mir wohlbewußten

Gefühles; ich ehre dich, ich achte dich, ich
hoffe, wir werden stets gute Freunde bleiben, denn
ich bin dir wirklich gut, aber Peter — heirathen
kann ich dich nicht."

Hier machte Peter eine abwehrende Bewegung
mit der Hand und wollte sprechen, doch Vreneli
ließ ihn nicht zu Worte kommen und fuhr fort:
„Lass' mich ausreden, es ist besser so; du willst
gewiß sagen, ich soll mir die Sache überlegen, soll
Bedenkzeit nehmen. Dieses ist nicht nothwendig,
denn ich war auf Alles vorbereitet; dein Antrag
ist für mich gewiß schmeichelhaft, und ich danke
dir für die Ehre, die du mir anthust, aber Peter,
ich kann nicht, jetzt nicht und später nicht; gib alle
Hoffnung auf mich auf, suche dir unter den vielen
guten Mädchen des Landes eines ans, das im
Stande ist, dir sein ganzes Herz zu schenken, und
werde glücklich; mir aber sei deswegen nicht böse,
gib mir deine Hand und bleibe mein Freund."

Der junge Roßhuber war während dieser Rede

aufgestanden. Wenige hätten der herzlichen Freundlichkeit

eines solchen Mädchen widerstanden: auch

er war nicht ungerührt geblieben; verschiedene
Gefühle kämpften in ihm um die Oberhand und —
der Stolz siegte. Er sah blos die Demüthigung,
die ihm widerfahren: er, der reiche Peter Huber,
hatte einen Korb bekommen. Ohne auf Vreneli's
dargebotene Hand zu achten, nahm er seinen Hut
und Stock und mit einem kurzen „Leb' wohl" war
er zur Thüre hinaus und stieg mit langen Schritten
den Hügel hinab.

Als er nach Hause kam, suchte er sogleich
seinen Vater auf und erzählte ihm die ganze
Unterredung. Dieser versuchte es, ihm einzureden, daß
Vreneli sich nur so geziert hätte und daß Peter's
Antrag das nächste Mal besser aufgenommen werden

würde.
„Das glaube ich nicht, Vater," sagte der Sohn,

„und wenn Ihr sie hättet gesehen und gehört, als
sie zu mir sprach, würdet auch Ihr das nicht
sagen; ich denk', das Vreneli hat eine Liebschaft."

„Liebschaft und Faxen!" antwortete der Alte,
„das ist Unsinn; wir haben Alle Liebschaften
gehabt, wenn's aber an's Heirathen ging, da hat
der Vater gesagt: Die nimmst, und zu ihr: Den
nimmst, und fertig war's, Liebschaft oder nicht."

„Das mag wohl früher so gegangen sein,"
meinte Peter, „doch glaube ich gehört zu haben,
daß schon damals mitunter Einer oder Eine über
die Stange geschlagen hat, und was Vreneli
anbetrifft, so ist die was ganz Apparies."

„Lass' gut sein, Junge; ich spreche mit Batzer
darüber und du kannst sicher sein, daß er den

Wagen schmiert, bis er geht; so oder so, das
Vreneli bekommst du ganz gewiß."

Als nach einigen Tagen der Schwanenwirth
von der Alp nach Hause kam, wurde ihm die Sache
vom alten Roßhuber vorgelegt; Peter war behufs
eines Viehhandels in's Simmenthal gefahren und
wurde vor drei Tagen nicht zurückerwartet. Die
beiden Väter fanden sich spät am Abend wieder
in der Herrenstnbe zum Schwanen, vor sich eine

Flasche Wein und zwei Gläser, aus denen sie

zeitweise bedächtig schlürften.
„So, so," sprach nach langer Pause der

Schwanenwirth, „das hat sie ihm so successive gesagt;
sie liebt ihn nicht, und Peter glaubt, sie hat eine

Liebschaft, mit wem denn?"
„Ja, ich weiß darüber nichts", entgegnete

Roßhuber.

„Das kommt von der vermaledeiten Bildung
her," meinte Batzer, „das ist die verfluchte Mode,
die so successive den Mädchen den Kopf verdreht;
doch beim großen Christoffel, ich werd' ihr den

Kopf zurecht setzen, ich werd' ihr die Faxen aus-
treiben, ich werd' mit einem Donnerwetter dazwischen

fahren, daß nur so temporär die Federn
fliegen sollen!" und damit schlug er mit der Faust
auf den Tisch, daß die Gläser tanzten und seine

Stirnader zu zerspringen drohte.
„Nanu", sagte der Pferdehändler, „vorderhand

brauchst dich nicht so zu ereifern, denn sicher wissen
wir ja schließlich nichts."

„Nichts? wie so nichts? Hat sie nicht dem

Peter einen Korb gegeben, obschon sie ganz
bestimmt weiß, daß es mein Wunsch ist, sie sollte
ihn heirathen? Doch genug, lass' mich nur machen;
was der Schwanenwirth will, das setzt er durch."

„Du wirst doch nicht auf den Jungfraublick
hinaufgehen und mit ihr dort Krawall anfangen?
Ueberlege dir die Sache erst; wir haben ja Zeit;
Peter kann warten, und wenn die Fremden fort
sind, die ja bis Ende September abziehen, wird
das Hotel geschlossen; dann hast du das Vreneli
daheim und kannst besser mit ihr sprechen. Kommt
Zeit, kommt Rath."

Der Schwanenwirth ließ sich beschwichtigen;
er versprach sogar, den beabsichtigten Besuch auf
Jungfraublick ganz aufzugeben: Doch," sagte er,
„hinter die Liebschaft will ich unterdessen kommen,
so ganz im Stillen, so ganz successive, versteht sich."

Nach längerer Unterredung, den Hotelbau und
dessen weitläufige Geschäfte betreffend, trennten sich

die Freunde. Batzer machte, wie gewöhnlich vor
dem Schlafengehen, einen Rundgang durch das
Haus, die Ställe und Scheunen, um nachzusehen,
ob Alles in Ordnung und keine Fenersgefahr
vorhanden sei, und begab sich dann in sein
Schlafzimmer, wo Frau Grete beim Scheine einer Lampe
nähte.

„Mutter," fing er an, nachdem er sich seiner
Stiefel entledigt, „du bist mit Vreneli viel zusammen

gewesen, nachdem sie ans dem Welschland
zurück war und bevor sie in's Hotel ging: hat
dir das Mädel nichts erzählt?"

„O ja, sehr Vieles."
„Was zum Beispiel?"
„Wie sie in der Pension lebte, was sie lernte,

was sie gelesen, welche Freundinnen sie hatte und
anderes mehr."

„Und deshalb habt ihr oft so geheim gethan,
zusammen geflüstert und plötzlich geschwiegen, wenn
ich unverhofft eintrat — ja, ja, ich sah es Wohl;
es muß successive auch etwas anderes wohl dabei
gewesen sein; sprich, Frau, welche Geheimnisse hat
dir Vreneli anvertraut?"

Frau Grete sah im Gesichte und hörte im
Tone ihres Mannes, daß ein Sturm im Anzug
war; sie hatte einen gewaltigen Respekt vor ihrem
Eheherrn, doch auch die Liebe zu ihrer Stieftochter
war groß; um Zeit zu gewinnen, fragte sie:

„Geheimnisse? was meinst du?"
„Spreche ich etwa nicht klar genug?"
Zornröthe überflog sein Gesicht; er stampfte

mit dem Fuße, faßte seine Frau unsanft am Arm
und platzte heraus:

„Hat sie dir nichts von ihrer Liebschaft erzählt?"
Diese direkte Frage überzeugte die geängstigte

Frau, daß ihr Mann von Vreneli's Verhältniß zu
Hans Dennler unterrichtet war; sie fiel in die ihr
gestellte Falle und sagte kleinlaut: „Ja."

„So beichte doch, du verwünschtes Frauenbild,
oder ich lasse dich sammt der leichtfertigen Dirne
in den Thurm stecken," schrie der Schwanenwirth
mit von Zorn halberstickter Stimme, „wie steht's
mit der Sache?"

Frau Batzer sah keinen Ausweg ans ihrer
höchst peinlichen Lage. Weinend und am ganzen
Leibe zitternd bekannte sie Vreneli's Liebe, was sie

von derselben wußte und ihre eigene später
eingetretene Mitwissenschaft und Hülfe.

Während ihrer Erzählung war Batzer allmälig
ganz still geworden; kaum hatte seine Frau den

Hans Dennler als den Geliebten genannt, als die

Zornesröthe aus seinem Antlitz verschwand und
einer fahlen Blässe Platz machte; wie gebrochen
sank er auf einen Stuhl und hörte die zum Tode
erschrockene Frau zu Ende.

„Soweit ist es gekommen," sagte er dann mit
unheimlich klingender Stimme, „daß die einzige

Tochter des reichen Schwanenwirths sich dem Sohn
eines Lumpen, eines Betrügers, Diebes und
Landstreichers an den Hals wirft. Und du hast dabei

geholfen, du, die Schwanenwirthin! Doch, ihr sollt
mich kennen lernen!"

Dann begab er sich zu Bette; lange floh ihn
der Schlaf; stöhneud wälzte er sich von einer Seite

auf die andere, unverständliche Worte murmelnd.
Nachdem der erste Effekt der empfangenen Hiobspost

vorbei war und er sich ruhiger Ueberlegung
hingab, sah er wohl ein, daß er sich vorderhand
gedulden mußte; er konnte zwar Vreneli sogleich

nach Hause bringen, doch, was würden die Leute

sagen? Konnte, durfte er diese wissen lassen, wen
sich sein Kind zum Schatze auserkoren? Würde
sich nicht das ganze Dorf über ihn lustig machen?
Er beschloß, die Sache so geheim wie möglich zu
halten und auch seiner Frau die Bewahrung des

Geheimnisses streng zu befehlen. An Vreneli wollte
er am Morgen einen Brief schreiben, um ihr allen

Umgang mit Hans Dennler — bei seinem Zorne —
zu untersagen. Mit Hans selber oder seinem Pflegevater

über die Sache zu sprechen, hielt er unter
seiner Würde, und dann glaubte er anch in seiner
blinden Selbstsucht und trotzigem Eigensinne, daß
er allein alle Schwierigkeiten zu überwinden im
Stande sein würde. (Fortsetzung solgt.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Inserate.
Jedom Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzntbeilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

G e s u c Ii t :
4335] Ins Biindner Oberland eine durchaus

zuverlässige, treue Person freundlichen

Charakters. Dieselbe muss die
gewöhnlichen Hausarbeiten verstehen und
etwas kochen können und sich willig den
hier auf dem Lande üblichen Arbeiten
unterziehen (als der Besorgung von Kleinvieh

und der Hauswäsche). Lohn wird
kein sehr grosser geboten, aber freundliche,

familiäre Behandlung; Wäsche frei ;

Ist ein Mädchen flink und arbeitsgewohnt,
so bleibt genügend Zeit, ihre eigenen
Kleider und Wäsche seihst zu flicken; hei
den hiesigen Verhältnissen genügt eine
einfache Garderobe. Einer Person (ob
Mädchen oder Frau), die der französischen
Sprache mächtig und etwas Bildung be-
sässe, würde der Vorzug gegeben und
nach Verständigung auch höherer Lohn
bezahlt und wo möglich gesucht, ihr die
grobem Arbeiten zu erleichtern.

Offerten vermittelt die Expedition d. Bl.

Gesucht.
4341] Auf ein Landgut in der Nähe von
Schaffhausen wird ein tüchtiges
Zimmermädchen, das im Serviren und auch im
Nähen und Bügeln gewandt ist xrncl das
ganz prima Zeugnisse aufzuweisen hat,
zu haldigem Eintritt gesucht. :

Offerten gefl. unter Ohiffre C San die
Expedition dieses Blattes zu adressiren.

Gesucht :
4348] Eine Tochter aus guter Familie,
die eine kleine Haushaltung (Wittwe mit
drei Kindern) selbstständig führen könnte.
Gefordert wird : Gründliche Kenntniss des
Kochens und der Haushaltungsgeschäfte,
Reinlichkeit und Sparsamkeit, dagegen
wird guter Lohn und angenehmes
Familienleben in Aussicht gestellt. Ohne
sehr gute Zeugnisse ist jede Anmeldung
unnütz.

Offerten unter 4348 befördert d. Exp.

Gesucht:
4362] Ein williges Mädchen, das
selbstständig koeben kann und gute Zeugnisse
besitzt. Auskunft durch Frau Kistler-
Böhni, Steinenvorstadt 12, Basel.

Eine anständige, ältere Tochter, deutsch
und französisch sprechend, wünscht

Stelle in einer rechtschaffenen Familie
oder in einem Laden. Sie ist sehr gut
bewandert im Nähen, könnte auch einem
kleinen Haushalte vorstehen und hat
längere Zeit in einem Laden servirt. [4361

Gefällige Offerten sind unter Chiffre
S E 4361 an die Exped. d. BL zu richten.

4363] Eine ältere Frauensperson sucht
eine Stelle als Haushälterin zu einem
einzelnen Herrn oder einer Frau.

Nachzufragen bei der Exped. d. Bl.

4364] Eine arbeitsame Tochter, welche
in den Handarbeiten gut bewandert ist,
wünscht während den Monaten September

und Oktober einer tüchtigen Hausfrau

hülfreiche Hand in allen häuslichen
Arbeiten zu bieten. Lohn wird nicht
verlangt, dagegen liebevolle Behandlung.

Offerten besorgt- die Exped. d. Bl."

4374] Eine arbeitsame, christliche Tochter
findet Stelle in einer guten, bürgerlichen
Familie, wo sie Gelegenheit hätte, das
Hauswesen gründlich zu erlernen. Lohn
würde keiner oder nur wenig gegeben,
dagegen gute Behandlung zugesichert.
Auskunft bei der Exped. d. Bl.

4367] Ein junges Fränlein, aus sehr
guter Familie, in allen feinen
Handarbeiten erfahren, wünscht eine Stelle in
ein Tapisseriegeschäft oder zu einer
alleinstehenden feinen Dame. Familiäre,
freundliche Behandlung wird Lohn
vorgezogen.

' Gefl. Offerten beliebe man unter Chiffre
J W 4367 an die Exped. d. Bl. zu senden.

4366] Eine im Nähen und Glätten, sowie
in den übrigen Hausarbeiten bewanderte,
gut erzogene Tochter von 20 Jahren sucht
Stelle als Zimmermädchen. Offerten
unter Chiffre 4366 befördert die Exped.
dieses Blattes.

4369] Eine Tochter im Alter von 23 Jahren
wünscht eine Stelle als Zimmermädchen
in der deutschen oder französischen
Schweiz. Der Eintritt könnte sofort
erfolgen. Beste Zeugnisse stehen zu Diensten.

Adresse ertheilt die Exped. d. BL

4371] Ein einfaches, braves und williges
Mädchen sucht Stelle, um sich im Kochen
und in den Hausgeschäften, worin es
schöne Vorkenntnisse besitzt, unter der
direkten Anleitung einer verständigen
Hausfrau noch weiter auszubilden, bei
bescheidenen Ansprüchen. Es wird nur
nur auf streng solide, achtbare Familien
reflektirt.

4372] Zur Besorgung des Hanswesens und
zur Gesellschaft und Pflege eines altern,
alleinstehenden Herrn findet ein gut
gebildetes Frauenzimmer gesetzten Alters
angenehme Stelle. Angenehmer, freundlicher

Umgang und tadelloser Charakter
sind Bedingung. Freude an selbstständiger

Führung eines kleinen Hauswesens,
an Garten und Blumen und Lust- und
Verständniss zur werkthätigen Hülfe bei
den Armen der Umgebung, kurz
praktische Kenntnisse mit Ctemüths- und
Herzensbildung verbunden, berechtigen
zur Anmeldung. Bescheidene musikalische

Bildung wird verlangt. Offerten
müssen von Empfehlungen achtbarer
Personen begleitet sein und nimmt solche
entgegen die Expedition der „Schweizer

.Frauen-Zeitung ".

4373] Eine gut erzogene Tochter, die bis
jetzt in Führung eines Hauswesens sich
praktisch hethätigte, sucht passende
Gelegenheit, um sich in der speziell
weiblichen Sphäre weiter auszubilden. Zu
diesem Zwecke wünscht sie Aufnahme
in einer einfachen, aber feinen Familie
französischer Zunge, wo sie Gelegenheit
hätte, sich neben allseitiger Weiterbildung

in den weiblichen Handarbeiten zu
vervollkommnen und guten Unterricht
im Havmoniumspiel zu bekommen.
Allfällig freie Stunden würden gerne zur
Hülfe der Hausfrau verwendet.

Offerten mit Bedingungen befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Ztg."
Referenzen sind nothwendig.

4365] Eine fleissige. treue Tochter sucht
Stelle als G-lättsrin oder als Stütze der
Hausfrau.

Gefl. Offerten unter Chiffre K M 4365
befördert- die Exped. d. Bl.

4368] Eine junge Tochter guter Familie
wünscht in ein Spiel- und &alanterie-
waaren-G-eschäft als I>adengeh.ülfin
in die Lehre zu treten. Weiteres ertheilt
B. Roniger, Bad Schinznach,

Gesucht :
Eine Ladentochter von angenehmem

Aeussern, die das Serviren gut versteht,
etwas Kenntniss in Manufakturen nebst
einer schönen Handschrift besitzt-, im
Nähen, sowie in den übrigen Arbeiten gut-
bewandert, einfach und bescheiden ist.
Gute Referenzen erforderlich. Lohn nach
Leistungen.

Offerten nimmt die Expedition unter
Chiffre 4370 entgegen. [4370

4333] Eine Tochter aus achtbarer
Familie, welche in einem bessern Privathaus

gedient, das Weissnähen und Bügeln
gelernt. einen Arbeitslehrerinnenkurs
durchgemacht und gute Zeugnisse
vorweisen kann, sucht, weil Kinder liebend,
eine passende Stelle als Stubenmädchen
in ein Privathaus oder in eine Anstalt.
Eintritt nach Belieben.

Auskunft -ertheilt die Expedition.

Jtfs (Scfdjettfi
auf ben

JirBciivsiijcfi für imiim uiul DöAier

berfenbet bie SBudjljattblmtg ber „©rfjroetjger
graucitîgeituttg" in St. ©allen folgenbe

12 Sdjiiittinlla juin Jiiflcpn
(mit gebruffter ©rfldrung):

I. ®te UntcrtaiHe.
II. ©cfjiirgcfjen fiir größere ßiitber.

III. ßtnbenuantel. [705
IT. Bctnïletb fiir UMbdjen.
V. Mlorgeit» ober ^anêjacfe.

VI. Kleiber» unb SOiantelfragcn.
VII. Itntertaillc fiir ßtnbcr.

Till, ßletberroff unb ßinbcriitnlauf.
IX. ßnaßenljofeu.
X. ßittbcrjcljiirgen mit Slerntefn.

XI. ©dgirgdjeit (für 1—3 $al)Te).
XII. SSinbelfiöSdjcn.

5ßrei3 »yr. 2. — für bie gange SoEeltion.

II. JUtögrthT.
I. <ya«fejt»37atHe fiir ïorpulente )ßer=

fotten mit grofen §iiften.
II. 3affen»®aiile für mittlere Ußofhtren.

III. 3arfeit=£aiüe für magere iperfonen
mit tleinen tgüften.

IT. 3;atten=Slaille für Süläbdjett »on 12
ßi§ 15 $aljren.

T. 3acfen=$aUIc fiir Mtiibdjen Bon 8
Bi® 10 $aljren.

Tl. ßitrgc Saille f. 3Mbd)eit uott 4—6
TU. ßurge Saille f. ein ßtnb üoit 1—2

Till. §alBanfc^lie§cnbcr paletot für er»
>oad)fene S]Sctfonen.

IX. IgalBanfdjlietenber paletot f. SHüb»

dien oon 11 fit§ 12 ^afjren.
X. paletot für ßjtäbdjcu Bon 6—8 35

XI. SBeite fgauSjaäe.
XII. SBciteS Qiidlcin für SDtäbdjen üott

4 6i® 5 Sauren.
XIII. ©ine (QauSfdjiir^c.
XIV. Kleine Sdjitrje für Mtäbdjen bon

5 Bis 7 3af)ren.
ißreiS gv. 2. — fiir bie gange (Soffeftiott.

8 ©latter.

III. $d|ntttntttftcT-|lttö0rtlte
(Ijergeftellt o. $agen SoBte-r)

ift nun ebenfaEê Bet un® BefieEBar unb in
jeber üBetfe attfê ©efte ben Derfdjiebenen
ÜBimfdjen itnferer Derefjrltdjen 2lBonnen=
tiniten angepaftt. SDiefelBe umfafjt g to e i
aibtljetlungen.

1. gißtljriütng.
23 öoEftänbigc (S r tt tt B Sd)nitt=

tmtfier in Staturgröjge, borgiigttdj aner=
ïannt für gutes ©äffen (eingeht guut 3luf=
legen, ntdjt ineinander unb iiBeretnanber;
geljenb Bebriteft), neBft praf tifdjer SMettung
gitr ©elBfterlernung ber etnfadjen ßletber=
madjeret. ©reis : gr. 3. —

2. Jlütljrilting.
©ollftänbige.ßleintiuöcr=2(uSftat=

tttttg mit 53 ®d)uittt!tufteru tn 3ta=
j turgrßfje, neBft letdjtfajgltdjer ©rläuterung.
©retS: %v. 4. (SDiefe SluSgaBe enthält
SIEcS, toa§ bte ©efleibuttg Heiner ßtnber
erfordert.)

3ebe 2tBtl)ethmg ift aud) eilt g ein gu
paBen. ©eibe gufammen itt gleicher ©en=
dung gu bem rebitgirten ©reife oon 6.

S)iefe DJÎufter entfpreepen gang fpegieE
bett ©ebiirftttffen öerftänbiger, einfacher
^auSfrauen unb Sotpter, bte an Hanb ber
feÇr ïtar unb fafjlid) geBotenett 2ln£ettuitgen
itt bett ©tattb gefieEt finb, jebeS ßletbungS=
ftüef für ftd) und bte fjatntltettattgeprtgen
felbft pergufteEett.

SJiefe ©dintttntufter:2tuSgaBen finb um
ftreitig ba§ ©efte, @tnfacf)fte, ©erftanb:
Itdtfte unb ©tEtgfte, toaS in btefer 2Irt
Bis jeigt geboten wurde, unb eS ift BorauS=
gufepen, baft — Bet ber bitrdt unfere ob=

ltgatortfd)en SlrBeitSfdntlett aEgemetn Ber=
Breiteten ©orBtlbitng im Stäpen — btefe
äufterft praffffdten, ihren SBerth nte oer=
Iterenben ©htfter ftch in jeber ganxtlie
einbürgern werben.

.Qebe SlttSgaBe gefdiiebt itt fertig gufattt:
mengeftettten ßoEeftionen (nioBt in Stefe=

rangen etngeltter ©îufter), bamit vtEen

SBüttfdicn gletcbgettig entsprochen trivb.
3u ©efteEungen für fo f o r t i g e Steferung

labet ein gj^pedtfioit.

S'

z.
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Krieskllsten îm Redaktion.

Frau M. H.-W. in Z. Es ist wohl
anzunehmen, daß ein tüchtiger und beliebter

weiblicher Arzt anständiges Auskommen finde.
Sie müssen aber die Kosten der langen Studienzeit

in Anschlag bringen. Auch sind die
Schwierigkeiten der Praxis nicht zu unterschätzen.

Nicht jeder Dame behagt es, Nachts zu
irgendwelcher Zeit und bei irgendwelchem Wetter
aus dem Bette geschellt zu werden und vielleicht
über Stock und Stein wandern zu müssen,

um vielleicht stundenlang an einem Krankenlager

festgehalten zu werden Wenn zu solchen

Strapazen der gute Wille noch vorhanden ist,

so ertragen ost die körperlichen Kräfte dies

nicht. Also gilt es, alle Seiten der Sache zu

prüfen und zu beleuchten.

Herrn H. in W. und Fr. Kenricttc ZZ
Die schriftliche Beantwortung solch'weitläufiger
Fragen müssen wir für einmal verschieben.

Auf später also, wenn Sie nicht vorziehen,
die Fragen so zu stellen, dass selbe im Briefkasten

beantwortet werden können.

Hleöergkücklicher am See. Es freut uns
herzlich, zu vernehmen, daß Sie das gesunden,
was Sie fo sehnlich gewünscht. Daß Sie
Ihrer unbemittelten Verlobten bestimmtes
Eigenthum aussehen und dasselbe auch vertraglich

sicher stellen wollen, ehrt sowohl Ihr Herz,
als auch Ihren Verstand. Das sind sprechende
Zeichen von Hochschätzung und Liebe, die in
grellem Gegensahe stehen zu den landläufigen
Liebesbetheuerungen Derer, die zur Vergrößerung

des Geschäftes oder zur Vermehrung der
Einkünfte eine Frau mit verfügbarem
Vermögen suchen. Glück auf!

Frau Alb. in S. Stricken ist absolut kein

geeigneter Hausverdienst für ein kleines Mädchen.

Lassen Sie dasselbe lieber leichte
Hausarbeiten verrichten, Unkraut ausjäten, Botengänge

thun und dergleichen Arbeiten mehr.

Unglückliche. Es ist freilich recht
beschämend, wenn der Mann der Frau an
Ordnungssinn überlegen ist, wenn er sie darauf
aufmerksam machen muß, daß dies und jenes
der Reinigung unterzogen sein sollte, daß die
Kleider der Kinder der Reparatur bedürfen
u. s. w. Und in hohem Grade bedenklich ist
es, wenn der Mann der Unordnung und
Gleichgültigkeit seiner Frau wegen sich vor
Andern zu schämen braucht. In solchem Falle
hängt die Liebe an einem dünnen Faden.
Persönliche Liebenswürdigkeit und anderweitige
Vorzüge decken den Mangel an Ordnungssinn

und Reinlichkeit nicht zu. Wenn Ihnen
Ihr Mann und die Kinder lieb sind und
Ihnen am Bestehen Ihres häuslichen Friedens

gelegen ist, so stellen Sie sich einige
Wochen unter das Szepter einer recht genauen,
als peinlich verschrieenen Hausfrau und lernen
Sie dort, das wird für Sie die beste Kur sein.

Erholungsbedürftige in W. Nicht Jedermann

kann eine Luftveränderung machen, aber

Jedermann kann es sich angelegen sein lassen,

daheim in möglichst ausgiebiger Weise frische,
reine Lust zu schöpfen. Schlafen Sie einmal
vier Wochen lang bei offenem Fenster in ebener

Lage, ohne das übliche Keilkissen, und geben
Sie dem ganzen Körper am Morgen und
am Abend eine kräftige, feuchte Abreibung,
seien Sie mäßig in Speise und Trank, und
Sie werden staunen über die Veränderung,
die mit Ihnen vorgeht. An die Stelle von
Krankheitsgefühl und Unlust tritt vermehrte
Kraft, Lebendigkeit und Behagen, die richtigen
Begleiter der wiederkehrenden Gesundheit.

Hrn. Ad. K. Ein körperliches Gebrechen

soll Derjenigen, die man zur Ehe begehrt,
niemals verheimlicht werden, und wenn auch

nur in den seltensten Fällen vorauszusetzen ist,
daß deshalb ein Umschwung in der Gesinnung
stattfinde. Um den Verlust derjenigen Liebe,
die an einer hohen Schulter des Mannes Anstoß
nimmt, braucht Niemand sich zu grämen.

Junge Kausfran in Z. Sellerie-Essenz
bereitet man, indem man Selleriesamen in
gutem Branntwein einweicht. Wenige Tropfen
davon reichen hin, eine ziemliche ^Quantität
Suppe oder Brühe damit zu würzen. Bei
Ihren kleinen Mählzeiten können Sie mit Vortheil

den Fleisch-Extrakt verwenden, mit einer
kleinen Beigabe erzielen Sie nebst der aus
den Knochen gezogenen Brühe cine kraftige
Fleischsuppe, während das Fleisch zu saftigem
Braten verwendet werden kann.

Hl. HI.-IZ. Die Adressen wurden dankend

notirt, Nachlieferungen sind besorgt.

Frau E. A. in W. Zur schnellen
Zubereitung von Essig vermischt man zu gleichen
Theilen Wein mit Wasser, gibt ganz frisches

Schwarzbrod dazu und setzt die Flüssigkeit der

Sonnenwärme oder der Ofcnhitze aus. Schon
nach einigen Tagen, je nach der einwirkenden
Hitze, kann man von dein Essig verwenden.

HZ HZ Wir wollen sehen, was sich thun
läßk, noch sind ja die Trauben nicht reif.

2 s il preis: 20 (?ts. ; AuLliillâ 20 I't'ß'.

6 8 n e 11 t:
4335) Ins öüucknsv Oderàà vmo ckurok-
ans snvvrlkssixs, trous korson k'rvnncl-
livksn vkarakters. Dieselbe muss ckie xe-
wökuliokcm Hausarbeiten verstellen nncl
etwas Reellen Rönnen nncl siell willig' cksii

llisr ant klein Raucke nbtiollen Frllsitsn
nntsiMellen sals clsr Lesorguug von Xlsin-
viele nncl cler llauswäsobs). Rolln wii-ck
Rein sellr grosser geboten, aller trennck-
liebe, familiäre Lsbanckiung; IVäsobs frei;
Ist ein Vläclcben tiinR nncl arbsitsgewobnt,
so bleibt gsnügenck MEt, illre eigenen
Xleicker nncl HVilsvbs selbst sn tiioken; bei
clsn bissigen Vsrbältnissen genügt eins
sinkaobo Oarcksrobe. Inner kerson soll
bläckoben oclerkran), clio cker traimösiscben
Spraobs mäebtig nncl etwas öilcknng be-
sässe, würcke cler Vorsnx gegeben nncl
nacll Verstänckignng anoll llöllsrer Rolln
be^ablt nncl wo mögliob gssnobt, illr clis
gröbern Drbsiten 2N erleiolltern.

Otkerten vermittelt clis Klxpsckition cl. lZl.

(Quellt.
4341s Duck sin Ranckgnt in cler Xäbs von
Lobatkbansen wirck ein tnobtiges Aiiimier-
mäckobkii, ckas im Ssrviren nncl anoll im
Xäben nncl Bügeln gewanckt ist nncl «las

gaim prima Zeugnisse antknwsissn llat,
2N balcllgem Klintritt gssnobt. «

Otkerten Zeit, nntsr Obitkrs d 8 an ckie

Klxpsckition «lisses ölattss 2n aclrsssiren.

:
4348s Kline öoobter ans gntsr kamilie,
clis eins Rising llansbaltung (IVittws mit
clrei Xinckern) sslbststänckigtübren könnte.
Ostarckert wirck i Orüuckliobs Xsnntniss ciss

Xoobens nncl cler klan.sbaltnngsgesebätts,
Rsinliobkeit nncl Sparsamkeit, ckagegsn
wirck guter Rolln nncl angsnebmss ?a-
milienlellsn in Dnssiobt gestellt. Obns
sellr gnte Zeugnisse ist sects Dnmelckung
nnnntx.

Olkbrteu nntsr 4348 botvrckert cl. Xxp.

4362) Klin williges Näclvben, clas selbst-
stäncllg Roellen Rann nncl gute Zeugnisse
besitzt. Duskuntt clnroll krau Xistler-
liiilmi, Steinen vorstackt 13. Lusel.

Rsins anstänckige, altere lovkter, clentsoll
i-c nncl trausösisob spreobsnck, wünscbt
Stelle in einer rsobtsoballensn kamilie
ocier in einem Racken. Lie ist sellr gut lls-
wancksrt im llällsn, könnte anolr einem
kleinen llansllalts vorstellen nuck llat län-
gsrs ^lsit in einem Racken servirt. (4361

Oetäliige Otkerten sinck nntsr Ollitkre
8 D 4361 an clis klxpeck. ck. lZl. 2n riolltsn.

4363s Kline ältere Krnnonspkrsoii suollt
sine Ltslls als llansiililtsri» ?n einem
einzelnen Herrn culer einer Rran.

lllaollimtraZen bei cker Ilxpeck. ck. öl.

4364s Rine arbeitsame loobter, rvelolls
in cken Ilanckarlleiten gnt llsrvanckert ist,
rvnnsollt rvälirenck cken lllonaten Lsptem-
ller nnck ORtolier einer tnolltigen Klans-
trän llnltrsiolle Ranci in allen llänsliollsn
J.rllsiten 2U bieten. Rolln virck niollt vsr-
langt, ckagsgen liebevolle Leliancklnng.

Otkerten besorgt clis Rxpeck. ck. KR

4374s Kline arbeitsame, ollristliolle lovbtsr
tlnckst. Lteliv in einer gnten. llnrgeriiollen
Ramiiie. >vo sie Oelvgenlleit llätte, ckas

klansvesen grnncklioll 2N erlernen. Rolln
vllircke Reiner ocker nur cvenig gegellen,
clagegon gute öellancllnng vngesioliert.
FnsRnnkt bsj à Klxpecl. ck. öl.

4367s klln snnges lkränleiii, ans sellr
guter Kamille, in allen keinen Klancl-
arbeiten vrtallren, vninsellt eine Ltslls in
ein Tapisssi'iegesollNkt ocker nu einer
alllnnstellencken keinen öame. kamiliärs,
trenncklielle öellancllnng vnrcl Rolln vor-
ger.vgen.

' lKeti. Otllerten llel!el«e man nnter Ollittks
3 Rk 4367 an ckio Klxpeck. cl. öl. ?.n sencken.

4366s l'lins im bleiben nnck Olätten. sovie
in cken übrigen klansarllviton llevanckerte,
gnt eiv.ogene k'oeliter von 26 .lallren snollt
Ltelle als /imniermäckollkn. Otkerten
nntsr Olritkre 4366 llstörclsrt «lie Klxpsck.
clieses ölattss.

436gs Kline Rocllter im Dltsr von 23 .lallren
vünsellt eins Stelle als Ämmsrmäüvlisll
in cler clsntsolisn ocker traimösl.sellsn
Lollcvelü. öer klintritt könnte sofort er-
folgen, össts ^sngnisss stellen 2n ölen-
sten. .Jclrssss ertllsilt ckio Klxpsck. ck. öl.

4371s öln sintaclles, braves nnck cvilligss
Näcidllsu snellt «Stelle, nm sioll im Lloollsn
nnck in cken klansgescllätten, cvnrin es
selcöno Vorkenntnisse besitat, nnter cker

ckirekten .Anleitung einer verstänckigen
kianstran nooll weiter »uesubllcksu, bei
llesollsickensn Jmspritollsn. Kls wirck nnr
nnr ant streng solicks, aolltliars kamilisn
rsklektirt.

4372s Tlur Lesvrgung ckss Ilanswsssns nnck

^nr Osssllsollatt nnck ökiege eines ältern,
alleinstellencksn Herrn tinclet ein gnt gs-
llilckete.s ?rg.USU2ill!MSr gesàten Fltsrs
angenellins Stelle. Dngsnellmsr, trennck-
lieber Eingang nnck tackelloser Ollaraktsr
sinck ösckingnng. krencks an selllststän-
ckiger knllrnng eines kleinen llanswsssns,
an Oarten nnck Blumen nnck Rnst nnck
Verstänckniss mir wsrktllätigen Rnlts bei
cken ànnsn cker klmgellnng, Knr2 prak-
tlsolls Xenntnisse mit Osmntlls- nnck

llericensbilcknng verllnncken, bereolltigen
knr Dnmelcknng. Lssellsickens mnsika-
liselle Lilclnng wirck verlangt. Otkerten
müssen von Klmptslllnngsn aolltllarsr öer-
sonen liegleitet sein nnck nimmt sololls
entgegen ckie Klxpsckition cker „Sollweixsr

.ö-ranen-^sitnng ".

4373s Kline gnt erlogene lolllltsr, clis bis
setxt in önllrnng eines Ranswssens sioll
praktisell llstllätigte, snollt passsncks Os-
lsgonlleit, nm sioll in clsr speciell weid-
lieben Splläre weiter ansünlcilcksn. 7ln
ckiesem k.weoke wünsollt sie Xntnallme
in einer sintaollen, aller keinen öamilis
tranüösisoller ^nnge, wo sie Oelsgsnlleit
llätte. sioll neben allseitiger Veiterllil-
clnng in cken weillliollen Ranckarbsitsn 2N
vervollkommnen nnck gnten llnterriollt
im Klarmoninmspiel 2N bekommen. DIR
fällig kreis Stnncksn wnrcksn gerne 2nr
Units cker Ilanstran vsrwsucket.

Otkerten mit Lsckingniigsn lletörcksrt clis
Klxpeclition cker „Svllwei^sr öransn-Rtg. "

öeterenscen sinck notllwsnckig.

436ös Kline tieissige. treue Roollter snollt
Steile als 2-IâììsrÌU ocker als Stütze cker

Ranskran.
Oeti. Otkerten nntsr Ollitkre X H 4265

lletörckert clis Klxpeck. ck. öl.

4368s Kling snngs öoollter guter Kamille
wünsollt in sin Lxisl- UV.à L-alembsris-
izcag.i'sii-^ssdlläkr als 1-a.âsuAvd.iiILn
in ckie Rellre zm treten. RKsitores ertllsilt
L. RouiUsr, Zsà Lollànaed,

Kline von angenellmsm
Denssern, ckie ckas Ssrviren gnt verstellt,
etwas Xenntniss in Jlanntaktnren nebst
einer sollönen klanckscbritt besitzt, im
Xällen. sowie in cken übrigen Drbeiten gnt
bewanckert. eintacll nnck besobeicken ist.
Onte Referenden ertorcksrlicll. Rolln nacll
Reistnngsn.

Otillrten nimmt ckie Xxpeckition nnter
Ollitkre 4376 entgegen. s4876

4333s Kline Roollter ans aoiitllarer
Kamille, welolle in einem bessern krivat-
bans gsckieut. ckas kVeissnällen nnck Lngsln
gelernt. einen Drlleitslellreriuuenknrs
cknrolcgenmollt nnck gute Zeugnisse vor-
weisen kann, snollt. weil Xincker liellenck.
eine passencke Steile als Stnlleninäckollen
in ein krivatllans ocker in eine Dnstalt.
Klintritt naell Lelielleu.

Xnsknntt ertlieilt ckie Klxpeclitiou.

Ms praktisches Geschenk
auf den

ârixltsiiîtií àl âkiNtii Ulill Toàr
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

T. Ausgabe.
12 WMmßer M WM

(mit gedruckter Erklärung):
l. Die Nntertaille.

II. Schiirzchen für größere Kinder.
III. Kindermantel. f76ô
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Nntertaille für Kinder.

VIII. Kleiderrock und Kindcrumlauf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderfchiirzen mit Aermeln.

XI. Schiirzchen (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.

Preis Fr. 2. — für die ganze Kollektion.

Tl. Ausgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüften.
II. Jacken-Taille für mittlere Posturen.

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis IZ Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 10 Jahren.

VI. Kurze Taille f. Mädchen von 4—6 I.
VII. Kurze Taille f. ein Kind von 1—2 I.

VIII. Halbanschließendcr Paletot für er¬

wachsene Personen.
IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬

chen von 11 bis 12 Jahren.
X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.

XI. Weite Hausjacke.
XII. Weites Jäcklcin für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hausschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2. — für die ganze Kollektion.

8 Blätter.
IZT. Schnittmuster-Ansgabe
(hergestellt v. Frau Hage n-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige Grund-Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehend bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abtheilung.
Vollständige Kleinkinder-Ausstat-

tung mit 33 Schnittmustern in Na-
turgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt find, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist vorauszusehen,

daß — bei der dnrcb unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese
äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für sofortige Lieferung
ladet ein w>îe Expedition.



St. Gallen. „Don besten Erfolg haben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," VIII, Jahrgang.

4855] Eine Tochter, -welche als ziemlich

geübte Mitarbeiterin plazivt werden
könnte, wünscht als solche in einem
Blumen- und Modegeschäft eine Stelle
zu erhalten. Eintritt nach Belieben.

Offerten an die Exped. d. Bl.

4858] Eine Tochter aus guter Familie,
deutsch und französisch sprechend, im
Nähen, Bügeln, Kleidermachen und
Serviren gut bewandert und welche auch
schon in bessern! Hause gedient, sucht
Stelle als Zimmermädchen zu einer
Herrschaft oder auch in ein besseres Hôtel,
vorzugsweise in der Ostschweiz.

Adresse ertheilt die Expedition.

4859] Eine reinliche und bescheidene
Magd, welche gut kochen kann, findet
Jahresstelle in einem Hôtel Graubündens.
Dieselbe muss nebst dem Kochen auch
das Geschirr abwaschen und überhaupt
zu jeder Arbeit bereit sein.

Lohn Fr. 30 monatlich und freie Wäsche.
Eintritt 10.—15. September.

Offerten nebst Zeugnisscopien sind zu
richten sub Chiffre H 3840 Z an die
Annoncen-Expedition Haasanstein k Vogler
in Zürich.

4357] Eine vielseitig praktische und
wissenschaftlich gebildete, mit
Sprachkenntnissen ausgerüstete, auf Reisen,
sowie auch in der Krankenpflege etc.
gründlich erfahrene Baslerin (bisher als
Erzieherin und Lehrerin thätigund gegenwärtig

im Auslände) wünscht auf 1.
September oder früher entsprechende Stelle.

Gell. Offerten beliebe man unter Chiffre
G. R. 10 bei der Expedition dieser
Zeitung niederzulegen.

4354] Eine junge Tochter aus achtbarer
Familie, 16 Jahre alt, welche Liebe zu
Kindern hat, gut stricken und nähen
kann, reinlich und fleissig ist, guten
Charakter besitzt und die Realschule
besuchte, wünscht bei einer honneten
Familie zu 1—2 kleinen Kindern plazirt zu
werden. Eintritt nach Belieben.

Offerten an die Exped. d. Bl.

Für Stotternde
beginnt am 1. September ein neuer
Sprachkursus. Anmeldung und
Auskunft bei Rudolph Heutsch, Iveller-
hof, Haus Zemp, Nr. 468 k. k., Luxem.

Zithern
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Schulen und Musikalien
hiefür, empfiehlt unter Garantie für edlen,
vollen Ton, Reinheit und leichte Spielart

P. Rudigier,
4236] St. Gallen, Schwertgasse 1.

Preiscourants gratis.

„Magen-Darmkatarrh"
oder VersclileimuBg der Verdammgsorgane.

Das unter diesem Titel erschienene
Schriftchen gibt den mit obigen Leiden

Behafteten Anleitung zur
erfolgreichen Behandlung dieser Krankheit.
Das Buch wird gegen Erstattung der
Kosten (30 Rp.) franko versandt von
der Poliklinik in Heide (Holst.),
Oesterweide. [3278

Mack's

Plâttregeln.
Praktische. Anleitung

zum
Stärken und Plätten (Bügeln)

von
Kragen, Manchetten, Hemden,

Vorhängen etc.
mit [4344

Mack's Doppelstärke.
Franko-Versandt gegen 25 Ct. (in

Marken) durch die Buchhandlung der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen.

neichhaltiges Tuclilager
für Herren- und Knabenkleider

obert Egli — Zürich,
64 Balinliofstrasse 64. [4358

WAAAAAAAAAAAAftllAAAftAAAAAAAAAAPnnnnnn

Maisgries, extra Qualität,
Folentamehl sendet Handelsmühle Snrava (Graubünden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

Fiir Blumenfreunde und -Freundinnen
empfiehlt in sehr grosser Auswahl Holländische Blumenzwiebeln
in garantirt schön blühbarer Waare : Hyacinthen, Tulpen, Crocus,

Anemonen, Ranunkeln, Narzissen, Schneeglöckchen,
Drilla etc. etc.

Pensée, Stiefmütterchen oder Denkell in prachtvoller Mischung,
ganz extra Odier, fünffleckige, und Trimardeau

(H 3823 Z) oder Riesen-Pensée [4360

Die Samenhandlung Müller-Köchlin,
Storchengasse — Zürich.

Vorhang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, creme und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —
2590] Nef & Baumann, Herisau.
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Russische
afflisohe ' Mischung- per Pfund Fr. 4. 80

[Mischling- per Pfund Fr. 3. 70
bei 3 Pfund franco.

ED. MESSMER

(Ma92/7 F) [4300]
St. Gallen : A.

Baden-Baden und Frankfurt a. SX.

Hoflieferant S. M. des deutschen Kaisers.

Maestrani zum Marmorhaus.

I

I

Pension-Restauration Schioss Risegg
5 Minuten ob der Bahnstation Staad bei Rorschach.

4142] Prachtvolle Aussicht auf das Bodenseepanorama. Von Weinbergen und
grossem Obstpark umgeben. Ruhiger, angenehmer Aufenthalt. Komfortable Zimmer.
Morgens und Abends frische Kuhmilch. — Pension mit voller Verpflegung je nach
Auswahl der Zimmer Fr. 4 bis Fr. 5.

Post und Telegraph Staad. Der Besitzer: Steiiicr-Bucliei».

Für die Reise- und BaMaison
empfehle :

Herren-Bergschuhe, mit zweckentsprechendem Beschläge.

„ Touristen-Schuhe verschiedener Arten.

„ Bottines in schönen Formen, vielen Genres.

„ Halbstiefel, kurze Rohr, sehr praktisch für korpulente Herren.
Damenstiefel, Elastique

in einfachen und ganz eleganten

Arten, grösste Auswahl.

Schnür u. Knöpfe
Damenschuhe

Damen-Bergstiefel
Damen-Pantoffeln, viele Arten.

Oben benannte Artikel sind in grosser Auswahl und jeder Grösse
auf Lager, kann somit jedem Wunsche entsprochen werden. [4132

—— Bestellungen aufs Mass prompt.

SSÏ." Joachim Bischoll 5Ä
.A.nzeig'e.

4145] Die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft hat an
den letztjährigen internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Ehrendiplom,
d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen

erhalten.
Die Davis-Sewing-Maohine Co., London, Aldersgate-Street 24.

Die neue Dayis-Mhrnaschine
mit Vertical-Transportirvorrichtung- ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gebrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Generalvertreter für die Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhausen, Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Granbünden, Glarus, Schwyz, Zug,
Luzern, Uri und Aargau:

A. Rebsamen, Nähmasckinenfabrik, Rüti (Zürich).
Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich :

Hermann Gramann, Münsterhof 20, Zürich.

Grösstes Bettwaarenlager der Zentralschweiz!

— J. F. Zwahlen, Thun. —
Versende franko, gut verpackt, durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme

ein zweischläflges Deckbett mit bestem Ritt und 7 Pfund chinesischen Flaumfedern
(Rupf), beste Sorte Fr. 22, mit grossem Hauptkissen Fr. 30. Sehr guter
Halbflaum pfundweise Fr. 2. 20. Zweischläflge Flaumdeckbetten mit 5 Pfund feinem
Flaum Fr. 31. [3829

,=l Biclalm der „Sclweizer Frain-Zeltii"=
versendet auf Bestellung:

Banze, Angela, Der Zauber des Fleisses. Die Kunst, mit wenig Mitteln eine
geschmackvolle Toilette herzustellen, nebst Anleitung zum Schnittzeichnen.
Mit 16 Holzschnitten, 28 Tafeln und einer Reduktionstabelle. Eleg. gebunden
Fr. 6. 70.

Otto, Louise, Der Genius der Menschheit. Frauenwirken im Dienst der
Humanität. Eine Gabe für Frauen und Mädchen. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

r Otto, Louise, Der Genius des Hauses. Eine Gabe für Frauen und Mädchen.
Inhalt: Der Genius des Hauses — Ein liebendes Herz — Idealismus und
Realismus — Das Streben nach Schönheit — Geselligkeit und Einsamkeit —
Die Familie — Die Jungfrau — Die Braut — Die Gattin — Die Mutter —
etc. etc. Eleg. gebunden Fr. 6. 70.

Herzog, Dr. Horm., Diätetik für Frauen. Belehrungen über die naturgemässe
Lebensweise im gesunden und kranken Zustande. Mit besonderer Rücksicht
auf die physiologischen Phasen des Weibes. Eleg. gebunden Fr. 6.70.

Herzog, Dr. Herrn,, und Prof. K. Schiller, Das Kind. Anleitung zur rationellen
physischen Erziehungsweise und Winke zur Entfaltung des Seelenlebens der
Kinder. Für Mütter und ihre erziehenden Stellvertreterinnen. Eleg. gebunden
Fr. 6. 70.

8î. kà. ,MII bkà dàll âi^lliMll IllZMîk, vklLdk ill âik Lllllâ âkll kllllllkMlliî UlWkll," VIII, MM.

4355) Line Vovkter, velode à sieiu-
licd geübte Mitarbeiterin plar.irt verdeu
konnte, iviinsclit als solclie in einem
Lluweu- uuà Uodegesodäkt eine âtolik
7N erdalten. Eintritt naed velieben.

vtlbrten an die Lxped. d. LI.

4853) Live voekter aus xater Lsmilie,
dentseb und krau^ösiscli sprecliend, im
Läden, Lügeln, Lloidsrmacdou und Ler-
viren gut deivandert und ivelede auod
scdou iu desserm Dause gedient, snedt
Ltelle aïs Animerinädcdeii ?.u einer Derr-
scdakt »der auod iu ein besseres Dôtsi,
vor^ngsiveise in der vstsedvei^.

Ldrssse ertdeilt die Lx^iedition.

4853) Line reinliede und descdeidene
Uâgd, ivelode gut Koodên kaun, lludet
Lidresàlle iu ernem Hôtel ^raubûnàeus.
Dieselbe innss nebst dein Locdsu ancd
das Vescdirr abivascden und nderdaupt
7U )sder Lrdeit bereit sein.

LodnLr. 33 luonatliod und kreis Vuisode.
Lintritt 13.—15. Lsptember.

vtkerteu nebst üsngnisseopisii sind 7N
riedtsii sud Lditkre D 3843 un clie Ln-
nonosn-Lxpsdition Laassnstà Ä VoZIer
in 2üriok.

4357) Lins vielseitig praktisods und
ivissenscliaktlioli gebildete, mit LpraoL-
Kenntnissen ausAerüstet«, auk Reisen,
sovis auod in der Lranksupliege ete.
grünclliod erkadrens Laslsriu (bisder als
Lrgederin unci Lelirerln tdätigund gegen-
värtig inl Luslande) ivünsodt auk 1. Lep-
teindsr oder krüder eutsprsedeiids Ltelle.

Led. vtksrten delieds man unter Ldikkre
2-, R. 12 dsi der Lx^eàition dieser 2lei-

tung niederzulegen.

4354) Lins )ungs loodtsr sus aodtdarsr
Lamilie, 16 -ladre ait, rvelode Lieds 7u
Lindern list, gut stricken und näden
kann, rsinliod und tlsissig ist, guten L'da-
raktsr besitzt und die ksalscduls de-
suodte, ivünsodt dsi einer donnstsn Lg-
initie 7U 1—2 kleinen Lindern plagrt 7u
verden. Lintritt naod lZelisdsn.

vlkertsn gn die Lxped. d. öl.

Ltottsrnäs
deginnt SIN 1. September ein neuer
Lprg.vRku.rsns. Lninelduug und Lus-
kuukt I,ei Duâvlpl» Hentsod, Leller-
dot, Laus 2sinp, dir. 466 k. k., I,uZ!vru.

Xîtlxiii
gus der dsstrsnoiuinirtsn Lgdrik 8. Rasl-
u^anter, sou-is Lvkulsn und lilusikslien
diskür, einxüsdlt unter ösrgntis tür edlen,
vollen Lon, Reindeit und lsicdte Lxielsrt

àllissiei',
4236) Lt. Vs,11eri, Ledivertgssss 1.

Lreiscoursnts grgtis.

,Ms.Asn-vs,rriàs.ts.rrk"
vàer Veixtldeimuug àr serilmiullZssrAWe.

Las unter disssui Litsl srsvdienens
Lodrittodsn gidt den init odigsu Leiden

Lsdgtteten Lnlsitung ?ur ertolg-
rsieksn ösdgndlung dieser Lrunkdeit.
ögs Lued ivird gegen Lrstâttung der
Losten >33 Rp.) kranke versandt von
der ?oUK1iutk in Hviàe (Holst.),
Oestsrivside. (3278

àà's

?1'àiÌL0ll6 ^.nIsituiiA
2UIN

Ziärken unä plätten
V0Q

I^raZsii, UZ,nàttsN, Hêiriàsn,
VoràZsu à.

mit (4344

àck'8 v0Dtzl8tââe.
?rAiiko-VsrsNiàt sssZ'sii 23 Lt. (in

Nàôii) àurà à kuclànàng lier
„Zeiiwei^er ss>-suen-2tg." ia 8t. (ZMen.

IlvîeIidaItÎK88
àr HöLLLQ- unä Xnaböälöiäör

<»>»« >< l ^li — Xiiiî«!»
64 llös.llN.Il.OitKil'ÄSKG 64. (4358

Usisgries, extrs yuslität,
?oIvuta.iuvRI sendet llallâvlsullldls 8nrava ((Zraudiinden) in Lacked on

von 13 Lilogr. 7U Lr. 4. 53 franko durcd dis gan^s Ledvà. (3673
Vor^üglickes I^skrungsmittel lür ^rwaoksene und Kinder,

kiîr KIllme»ki«iilià M«I -tì'tlmiliiMil
enixtisdlt in Sôdr grosser àsvadl HoI1g.uâisvìlv LIuursuzivIvRvIu
in garantirt sodöv dlüddarsr Vtaars : Szruoiuàvu, liulpeu, Vrovus,

áuvruouvu, Rauuukvl», lilar^issvu, SoRuvvAlövkvRvu,
Drills, etc. etc.

Dvusss, StiekluütteraRsu oder Dsuksli in xraodtvollsr Msodullg,
Kai»-- «xtr-s. Vâivr, tüntklsokige, und Lrilusrässu

(L3323^) oder Dissou-Dvusvv (4363

Vie 8a.meàauàn^ Nüller Itöeliliii,
NtoràsitKS-ssS — ^lilr'jczlx.

— Voàa,i»xst:oKs —
eigenes und englîscii k^sbrîllst, creme und weiss in Arösstsr àiswàl lisksrt
billigst das Rideaux-Keseiiätt von — àstsr kianoo —
2590) Nvk â lîiìliMiìliU, llvrÎ8ÂU.
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eo. IVie88!V>^lî

(N a 92/7 L) (4300)

8t. àllen:
Ls.âvs-Ds.âeu und ?rankàrt s,. A.
ILollikterunt 8. 51. des dsutsàôn Raisers.

ÜVls.sstr's.ixi ?tim Narwoilians.

I
I

I'6Iiii0II-Il6lit»Iilli0II ^IllOM kMW
5 Minuten ob à Kabn8tstion 8 ta a ci bei ponsobaob.

4142) Lraedtvolle Lussicdt gut das Lodenssepanorama. Von tVsinbsrgsn und
grossem Odstpark umgeben. Rüdiger, angensdmer Luksntdalt. Lomkortabls Limmsr.
51orgens und 5bsuds trisede Ludmilcd. — Lension mit voller Vsrptlsgung )s naod
L.usivadl der Zimmer Lr. 4 dis Lr. 5.

?ost und Islsgraxd Ltaaâ. Der lZssiker:

Rr à kà Nil Kà-Âisi»!
smxködls:

ttki'pkN-Lki'g80bubk, mit 3tV6oiteut8()r3LÌisiiclsm LssctildKö.

„ Iouni8ten-8obukk V3i-soliisàsli3i- ^.ttim.

„ kottinea in àìmmi ?oi'msn, vislsn ^siii-68.

„ ttalbatiktkl, kiu'36 kolir, sslii' (irdlitiseli Mr Ivorxulsnte. Hsrrsii.
vamenstietel, Mastiqus

in oiiiàoiisii illià g'dim àMiàii
àtsii, Kwssts ^.lisvdlil.

Leiiiim' 11. kiiôz/à
Vamen8obubo

0amen-kei'g8tiàl
IZamkn-pantàln, vià ^rtöii.

Obsii böuamttö L.rtits1 sind in Arosssr RusvakI und Msr Krösss
ant La^sr, kann somit )ödoin tVunsàe sntsprooiisn verdsn. (4132

—LsstsIInnKen aut's Nass prompt.

s«'.° làim kd-UI «!k
4145) öle Ds,v1s-Xg.I»irls.»oRinvrl-6sss1l8edgkt dat an
den Iststjädrigen intsrnationalsn Ausstellungen iu

Vi, lvv<>z«<i> I'll,î>^
Sa« là'evâiploill, à ûlii'enâiplom,
d. d. /siveilsn âio Rövdstvn erreivR1>s.rerl ^.us^eivR-
rllivxe^ erdalten.
Dis Davis-LswivZ-Naoiiiiis Oo., lädouMMMts-Strsst 2i.

Die vvuv Vavis-Màasàîne
rvit Vvrtivs.I-T'rgilZportirvorrlvIltung ist immer nock dis einkaedste von
Lonstruotion, die bsc^uemsts im öebraued, die visikältigsts in Leistung, unsrrsicdt
in Lolidität, unüdertrolksn dinsiedtlied rudigsin, leisem und sodnsllsm Lang, trans-
xortirt siodsr und vird durcd diesslds die Arbeit sum Vergnügen.

Ssnsralvortrster kür äis vstsoRvei?, inclusivs Lanton 2üriod, Lcdakk-
Raussll, Ldurgau, Lt. kallsn, Lxpsn^ell, Lraudündsn, tklarus, Lodvvzrsl, 2iug,
Lussrn, Lri und àargau:

A. Kkbsamen, KMiimaLeliilisiiàdrii:, ktüti ^iirieii).
Vsrtretsr kür Ltadt und öesirk ^üriod:

Ileimaiin ttraioanii, Nünstsidok 20, Xüi ieti.

kmà kàMàzM à ^eMIàck!
— îs. I'. 4!iuu. —

Versende franko, gut verpackt, durod dis ganse Lediveis gegen Lostnaednadms
ein ^weisvillätlges veokbstt mit bestem Ritt und 7 Pfund vilinssisodsn plaumkedsrn
(Rupf), beste Lorts Lr. 22, mit grossem Rauptkisssn Pr. 3IZ. 8siir guter Rslb-
fisum xkundiveise Pr. 2. 2<z. Lweisodläüge plaumdevkbötien mit 5 Lkund keinem
Llaum pr. ZI. (3829

D W »MW à „8à» WMlW" ^
versendet auk Lsstsllung!

Lau2S, ^uZela, vor 2andvr âss ?1o!sses. vis Lunst, mit ^snig Mitteln eins
gsscdwackvolls voilette der^ustsllen, nebst Lnleitung 7um Lednitt^siednen.
Mit 16 vàsednittên, 28 vakeln und einer Reduktionstadslle. Lieg, gebunden
Lr. 6. 73.

Otto, Louise, Der Kenius âvr UvirsoRIioit. Lrausnivirksn im Dienst der
Humanität. Lins Vabs kür Lrausn und Nädcken. Lieg, gebunden Lr. 6. 73.

iOtto, Louise, ver voulus âes Hauses. Lins Kabs kür Lrausn und Nädedsn.
Indalt: Der Venius des Dauses — Llu liebendes Derö — Idealismus und
Realismus — Das Ltrsben naed Loböndeit — Dsselligksit und Linsamkeit —
vis Lamilis — vis dungkrau — vis Lraut — vie (Zattin — vis flutter —
etc. etc. Lieg, gebunden Lr. 6. 73.

Lsrsog, vr. Rsrm., Dlätetlk kür brauen. Lslsdrungen über die naturgsmässe
Lsbsnsvsiss im gesunden und kranken Zustande. Mit besonderer Rüeksicdt
auk die pd^siologisoden Ldassn des iVeibss. Lieg, gebunden Lr. 6.73.

RsrsoZ, vr. Rsrm., und ?rok. L. Lodiller, Das üii»ä. Anleitung ?ur rationellen
pb/slsedsn Lrslsdungsiveiss und tVinke 7ur Lntkaltung des Lselsnlsbens der
Linder. Lür Mütter und idre ergebenden Ltellvertretsrinnsr. Lieg, gebunden
Lr. 6. 73.
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